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1 Einleitung 

1.1 Hintergründe 

Seit mehr als 100 Jahren werden im Wesereinzugsgebiet Kalisalze zur Düngemittelproduktion indust-
riell abgebaut, bei deren Aufbereitung große Mengen von Abfallsalzen und Salzabwasser anfallen, die 
auf Halden abgelagert bzw. in die Werra eingeleitet oder in den tieferen Untergrund (Plattendolomit) 
versenkt werden. Trotz deutlicher Verbesserungen u. a. der Produktionsverfahren und der Salzlast-
steuerung stellt die Salzabwassereinleitung insbesondere für Werra und Oberweser immer noch eine 
wesentliche Belastung der Gewässergüte dar. Deren weiträumige und länderübergreifende Auswir-
kungen entlang der Werra und Weser machen die Bedeutung dieser Belastung für die Flussgebiets-
einheit Weser aus und beeinträchtigen die Gewässerflora und -fauna erheblich. Die Flussgebietsge-
meinschaft Weser (FGG Weser) hat die „Salzbelastung der Werra und Weser durch den heutigen und 
ehemaligen Kalibergbau“ daher als wichtige Frage der Gewässerbewirtschaftung festgestellt (FGG 
Weser, 2014). 

Für die Beurteilung der Oberflächenwasserkörper bzgl. der Salzbelastung wurden für die Flussge-
bietseinheit Weser die Richtwerte 300 mg/l Chlorid, 20 mg/l Kalium und 30 mg/l Magnesium als ma-
ximal zulässige Konzentrationen (90-Perzentile) festgelegt (FGG Weser, 2016a). Insgesamt 10 Ober-
flächenwasserkörper in Werra und Weser mit einer Gesamtlänge von ca. 630 km erreichen die 
Richtwerte bezüglich der Belastung mit Salzionen nicht. Für die Zustandsbewertung der Grundwas-
serkörper mussten für das Werra-Kaligebiet ebenfalls gesonderte Kriterien entwickelt werden, um 
eine Beeinflussung durch die Salzabwasserversenkung erkennen zu können. Eine ausführliche Dar-
stellung hierzu erfolgt in Kap. 3.4. Nach diesen Kriterien wurden 7 Grundwasserkörper mit einer Flä-
che von insgesamt ca. 1.280 km² als salzbelastet eingestuft. 

Als Basis für die Reduzierung der Salzbelastung in Werra und Weser in den kommenden Bewirtschaf-
tungsperioden hat sich die Flussgebietsgemeinschaft Weser im „Detaillierten Bewirtschaftungsplan 
2015 bis 2021 für die Flussgebietseinheit Weser bzgl. der Salzbelastung gem. § 83 Abs. 3 
WHG“ (kurz: BWP Salz) (FGG Weser, 2016a) auf das sog. „Zielwertkonzept“ verständigt. Hierzu 
wurden für den Pegel Gerstungen (Pegel an der Werra, der die Salzeinleitungen des Werkes „Werra“ 
überwacht) sowie für den Pegel Boffzen (Pegel an der Weser) für die nächsten Bewirtschaftungsperi-
oden zu erreichende Zielwerte als 90-Perzentile für die Parameter Chlorid, Kalium und Magnesium 
vorgegeben, mit denen der gute ökologische Zustand bzw. das gute ökologische Potential in den 
Wasserkörpern der Weser bzw. der bestmögliche ökologische Zustand in den Wasserkörpern der 
Werra erreicht wird (siehe Anhang 7.2). 

Die Maßnahmen zur Erreichung dieser Zielwerte sind im „Detaillierten Maßnahmenprogramm 2015 
bis 2021 für die Flussgebietseinheit Weser bzgl. der Salzbelastung gemäß § 82 WHG“ (kurz MNP 
Salz)“ (FGG Weser, 2016b) ausführlich beschrieben. Deren Umsetzung hat innerhalb eines festgeleg-
ten Zeitplans zu erfolgen, der Planung, Genehmigung und bauliche Umsetzung der einzelnen Maß-
nahmen umfasst. 

Zur engen Begleitung der Umsetzung der Maßnahmen des Masterplans Salzreduzierung und des 
Dialogs mit dem Unternehmen K+S KALI GmbH (K+S) wurde die Arbeitsgruppe Salzreduzierung 
eingerichtet. Die Arbeitsgruppe setzt sich aus Vertretern der Länder, der Geschäftsstelle der FGG 
Weser und des Unternehmens K+S zusammen.  

Die Aufgaben der AG Salzreduzierung umfassen: 

• die Begleitung und Controlling des Umsetzungsprozesses und Erfassung der Prozessfort-
schritte des MNP Salz; 

• das Aufzeigen von Problempunkten bei der Umsetzung der Maßnahmen; 

• die Dokumentation des Umsetzungsstands und Diskussion der weiteren Umsetzungsschritte; 

• die Erfassung von Prozessfortschritten bei der Entwicklung weiterer Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben (F+E-Vorhaben) und der besten verfügbaren Technik (BVT); 

• die kontinuierliche Kommunikation der FGG Weser mit dem Unternehmen K+S; 
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• die Information des Weserrates über den aktuellen Fortschritt durch Sachstandsberichte und 
ggf. Beschlussvorschläge. 

Einmal im Jahr erstellt die Arbeitsgruppe auf Basis der Sachstandsberichte von K+S einen Statusbe-
richt zum aktuellen Stand der Umsetzung der Maßnahmen des MNP Salz sowie zur aktuellen Gewäs-
sergüte bezüglich der Salzbelastung von Werra und Weser. Die Ergebnisse werden dem Weserrat 
vorgestellt. Der hier vorliegende Statusbericht umfasst das Berichtsjahr 2016. 

1.2 Besonderheiten des Jahres 2016 und zeitlich begrenzte Sofortmaßnahmen 

Die bei der Rohsalzaufbereitung des Werkes Werra und des Werkes Neuhof-Ellers entstehenden 
Rückstandssalze, die überwiegend aus Natriumchlorid bestehen, werden über den Versatz, wie am 
Standort Unterbreizbach, oder die Verbringung auf Rückstandshalden, wie an den Standorten Hattorf, 
Wintershall und Neuhof-Ellers, entsorgt. 

Aus den Aufbereitungsprozessen entstehen darüber hinaus konzentrierte salzhaltige Prozessabwäs-
ser sowie aus dem Betrieb der Rückstandhalden salzhaltige Haldenwässer, die unter dem Begriff 
Salzabwässer zusammengefasst werden. Die Entsorgung der Salzabwässer erfolgte bis Ende No-
vember 2015 vorrangig, unter Einhaltung der genehmigten Grenzwerte, über die gesteuerte Einlei-
tung in die Werra. Die einleitbare Menge ist vom Abfluss in der Werra direkt abhängig. Der übrige Teil 
wurde in eine tiefliegende poröse Gesteinsschicht (Plattendolomit) versenkt. Die Entsorgung der Hal-
denwässer des Werkes Neuhof-Ellers erfolgte nach 2008 nur noch über die Einleitung in die Werra. 
Eine Versenkung dieser Haldenwässer im Rahmen der Versenkung des Werkes Werra war nicht zu-
lässig. Dagegen durften die Haldenwässer der Standorte Hattorf und Wintershall bis Ende November 
2015 neben den Prozessabwässern ebenfalls versenkt werden. 

Die vom Regierungspräsidium Kassel (RP Kassel) im Jahr 2011 erteilte wasserrechtliche Erlaubnis zur 
Versenkung von Prozess- und Haldenwässern in den Plattendolomit endete am 30. November 2015 
und ließ die Versenkung von zunächst max. 6,0 Mio. m3 und ab 2013 max. 4,5 Mio. m³ im Jahr zu. 
K+S hat im April 2015 einen Antrag zur Versenkung von Prozessabwässern für den Zeitraum von 
2016 bis 2021 in Höhe von durchschnittlich 2 Mio. m³/a und einer Gesamtmenge von 12 Mio. m³ 
beim Regierungspräsidium Kassel eingereicht. 

Das Regierungspräsidium Kassel hatte im Dezember 2015 noch keine Entscheidung über die bean-
tragten Versenkmengen treffen können. Mit Erlaubnisbescheid vom 17.12.2015 (Az. 31.6/Hef 79 f 12 
– 330/001) wurde dem Unternehmen daher eine bis zum 31.12.2016 befristete Erlaubnis zur Einlei-
tung (Versenkung) von Prozessabwässern am Standort Hattorf in den Untergrund erteilt. Die Ver-
senkmengen wurden dabei wie folgt begrenzt: 

• Maximale Gesamtversenkmenge innerhalb des Erlaubniszeitraums: 725.000 m³ 

• Maximale monatliche Versenkmenge: 120.000 m³ 

• Maximale Tagesversenkmenge: 8.000 m³ 

Diese Übergangserlaubnis wurde mit Bescheid des Regierungspräsidiums Kassel vom 23.12.2016 
durch eine bis zum 31. Dezember 2021 befristete letztmalige Versenkerlaubnis abgelöst. Die Geneh-
migung wurde wie folgt begrenzt (siehe Kap. 2.6): 

• Maximale jährliche Versenkmenge: 1,5 Mio. m³ 

• Maximale Tagesversenkmenge: 5.000 m³ 

Aufgrund der Begrenzung der Versenkmengen und der im Vergleich zum langjährigen Mittel geringe-
ren Abflussmengen der Werra in 2016 (siehe Kap. 3.1) kam es zu einem Entsorgungsengpass für die 
Produktionsabwässer des Werks Werra. In der Folge wurde die Rohsalzaufbereitung am Standort 
Hattorf zeitweise in nennenswertem Umfang eingestellt. Dadurch verringerte sich das Volumen der 
Produktionsabwässer um etwa 2 Mio. m³ im Vergleich zu 2015. 

Um Produktionseinschränkungen bei einer länger anhaltenden niedrigen Wasserführung der Werra zu 
vermeiden bzw. zu minimieren, wurden von K+S verschiedene zeitlich begrenzte Sofortmaßnahmen 
geprüft. Als mögliche Maßnahmen wurden die (temporäre) Einstapelung in oder Flutung von stillge-
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legten Bergwerken oder Gaskavernen, die Verringerung/Verwertung der Salzabwässer und eine Erhö-
hung der Flexibilität des Abwassermanagements in Erwägung gezogen. Bei der Prüfung der Optionen 
lag der Schwerpunkt auf einer kurzfristigen Umsetzbarkeit. 

Seit November 2016 werden ca. 1.500 m3/d Haldenabwasser per LKW zur dauerhaften Entsorgung in 
die Grube Bergmannssegen-Hugo (Region Hannover) gebracht, die Einstapelung von Produktions-
wasser wurde inzwischen ebenfalls genehmigt. Bis Mitte 2017 sind ein Umstieg auf den Transport 
per Bahn sowie eine Erhöhung der Menge auf 3.000 m3/d geplant. Die genannten Tagesmengen be-
ziehen sich dabei auf Werktage, da eine Verladung und ein Transport nur an diesen Tagen zugelassen 
sind. Die Flutung der Grube soll 2020 abgeschlossen sein. Bis dahin wird mit einer Einstapelung von 
ca. 700.000 – 800.000 m3/a Salzabwasser gerechnet. 

Weiterhin laufen mit dem Bergwerksbetreiber (Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft mbH, LMBV) konstruktive Verhandlungen, bis zu 1 Mio. m3/a ausschließlich 
Produktionsabwässer in die Grube Bischofferode (Eichsfeld, Thüringen) einzulagern. Eine direkte An-
lieferung per Bahn ist hier jedoch nicht möglich. Die Flutung soll nach bisheriger Konzeption über zwei 
Einleitstellen erfolgen, die bestehende Einleitstelle in Großbodungen und/oder eine neue zu errich-
tende Bohrung auf dem ehemaligen Werksgelände. Es ist vor dem Flutungsbeginn gutachterlich zu 
klären, ob mit der Einleitung von Produktionsabwässern neue Risiken entstehen bzw. bestehende 
Risiken verändert/vergrößert werden. Von der Beantwortung dieser Frage hängt u. a. die Haftungs-
frage ab. 

Ein begrenztes Areal in der Grube Springen (Wartburgkreis, Thüringen) mit einer Kapazität von 
200.000 m³ dient seit Mitte 2016 als temporärer Speicher. Die dort zwischengestapelten Prozess-
wässer der Kalifabrik Unterbreizbach werden der Fabrik am Standort Wintershall über den Salzlö-
sungsverbund zugeführt, wenn der Durchfluss in der Werra eine Einleitung von größeren Salzlö-
sungsmengen und damit den vollen Betrieb der dortigen Aufbereitungsanlagen erlaubt. Nach anfäng-
lichen technischen Problemen konnte inzwischen mit der Rückförderung der Prozesswässer begon-
nen werden. 

Zur Erhöhung der Flexibilität wurden zwei weitere Stapelbecken am Werk Werra gebaut und Anfang 
2017 in Betrieb genommen, Becken 9 mit knapp 80.000 m3 und Becken 10 mit knapp 50.000 m3. Ein 
weiteres Becken ist geplant. Diese dienen der besseren Ausnutzung des Abflusses der Werra. Wei-
terhin ist mit dem Ausbau der Verladekapazität begonnen worden. Derzeit verfügt das Werk Werra 
über Transportkapazitäten für Salzabwässer von 3.500 m³/d per Bahn sowie 4.000 m³/d per LKW. 

Im Raum Bernburg (Saale, Sachsen-Anhalt) werden seit Februar 2017 abständige Gaskavernen mit 
Produktionsabwasser geflutet. Der Transport des Salzabwassers erfolgt per Bahn und Umladung auf 
LKW. Die erste Kaverne (238.000 m3) wird Ende 2017 verfüllt sein. Es laufen Verhandlungen über die 
Nutzung von zwei weiteren Gaskavernen (Kapazität jeweils etwa 200.000 m³), deren Außerbetrieb-
nahme in 2018 bzw. 2019 vorgesehen ist. 

Nach Aussage von K+S sind diese Sofortmaßnahmen aufgrund der begrenzt nutzbaren Hohlraumvo-
lumen, des sehr hohen logistischen Aufwands und den daraus resultierenden Kosten nur eine Ergän-
zung zu den derzeitigen Entsorgungswegen. Sie sind somit als Dauerlösung nicht geeignet. 
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2 Stand der Umsetzung des Maßnahmenprogramms  

Im Maßnahmenprogramm wurde unter dem Namen „Masterplan Salzreduzierung“ eine Maßnah-
menkombination festgelegt, mit der die Einhaltung der Zielwerte des Zielwertkonzeptes im Oberflä-
chengewässer gesichert sowie die Einhaltung des Verschlechterungsgebotes im Grund- und Oberflä-
chengewässer gewährleistet wird und eine nachteilige Veränderung der Beschaffenheit des Grund-
wassers nicht gegeben ist. Zuständig für die Erteilung der erforderlichen Genehmigungen ist das je-
weils zuständige Bundesland. Verantwortlich für die Umsetzung der Maßnahmen zur Reduzierung der 
Salzbelastung ist das den Bergbau und die Kali-Produktion betreibende Unternehmen. 

Die drei zentralen Maßnahmen dieser Maßnahmenkombination sind: 

1. Bau und Inbetriebnahme einer Kainit-Kristallisations-Flotationsanlage (KKF-Anlage) mit dem 
Ziel, die Salzabwassermenge um 1,5 Mio. m³ pro Jahr zu reduzieren 

2. Einstapeln und Versatz zur Verbringung von Produktionsabwasser nach Untertage 

3. Haldenabdeckung der bestehenden und der künftigen Halden zur Reduzierung und Vermei-
dung von Haldenabwässern 

Zusätzlich umfasst der Masterplan folgende Maßnahmen: 

• F+E-Vorhaben 

• Flankierendes Monitoring 

Zur Absicherung vorhandener Unsicherheiten bzgl. der Erreichung der vorgegebenen Zielwerte wur-
den erforderlichenfalls weitere optionale Maßnahmen in das Maßnahmenprogramm aufgenommen: 

• Produktionsdrosselung (nach Überprüfung des Erfordernisses) 

• Bau und Betrieb eines temporären Werra-Bypasses (nach Überprüfung des Erfordernisses) 

Um die Bewirtschaftungsziele im Grundwasser erreichen zu können, ist die Einstellung/Reduzierung 
der Versenkung erforderlich. Die Einstellung der Versenkung ist die einzige Maßnahme, die den 
Zustand im Grundwasser dauerhaft verbessert. Daher wird die Versenkung innerhalb des zweiten 
Bewirtschaftungszeitraums (bis Ende 2021) vollständig und dauerhaft eingestellt. 

Seitens der Länder wird grundsätzlich angestrebt, die Zielwerte ohne die optionalen Maßnahmen zu 
erreichen, um negative Auswirkungen auf Betroffene (z. B. Kommunen) und das Unternehmen bzw. 
dessen Beschäftigte zu vermeiden. Die für den Pegel Boffzen (Weser) vorgegebenen Zielwerte für 
Chlorid von 295 mg/l, Kalium von 20 mg/l und Magnesium von 30 mg/l müssen sicher eingehalten 
werden und die Erreichung eines guten ökologischen Gewässerzustands in der Weser zum Ende des 
Jahres 2027 darf nicht gefährdet werden. 

Hierzu wird durch den Weserrat bis Herbst 2018 unter Berücksichtigung des flankierenden Monito-
rings, des Umsetzungstandes der Maßnahmen Kainit-Kristallisations-Flotationsanlage, Einstapeln und 
Versatz unter Tage und Haldenabdeckung sowie der F+E-Vorhaben ein gemeinsamer Bericht ein-
schließlich einer Handlungsempfehlung erstellt. Dabei wird auch die alternative Möglichkeit weiterer 
Vermeidungsmaßnahmen vor Ort, z. B. einer Produktionsdrosselung, abgewogen. Der Untersuchung 
ist zugrunde zu legen, dass die für Gerstungen und Boffzen festgelegten Zielwerte nicht überschritten 
werden. Bei Bedarf findet Ende 2018 eine Weser-Ministerkonferenz statt. 

Im Folgenden wird der Stand der sich aktuell in der Umsetzung befindlichen Maßnahmen auf Grund-
lage des Sachstandsberichts von K+S (Anhang 7.1) und weiteren Informationen aus den Ländern 
zusammenfassend dargestellt. Die optionalen Maßnahmen „Werra-Bypass“ und „Produktionsdrosse-
lung“ werden ggf. nach Feststellung des Erfordernisses ab 2018 ergänzt. 

In den Tabellen wird der Stand unterschieden nach 

• Maßnahme abgeschlossen (�), 

• Maßnahme im Zeitplan der FGG Weser (grün), 
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• Maßnahme verzögert ohne Gefährdung des Enddatums (gelb), 

• Maßnahme verzögert mit Gefährdung des geplanten Enddatums (rot). 

Bei Verzögerungen sind Begründungen und das geplante neue Enddatum angegeben. 

2.1 Kainit-Kristallisations-Flotationsanlage (KKF-Anlage) 

Mit der KKF-Anlage wird das Ziel verfolgt, die Salzabwassermenge aus der Produktion um 1,5 Mio. 
m3/Jahr zu reduzieren. Zugleich ermöglicht die KKF-Anlage die Rückgewinnung von Wertstoffen aus 
dem Salzabwasser. Es werden an zusätzlich verkaufsfähigen Produkten ca. 130 Tt KCl/Jahr und ca. 
130 Tt MgSO4/Jahr erwartet. 

Die Anlage befindet sich derzeit im Bau. Laut Zeitplan des MNP Salz ist die Inbetriebnahme Ende 
2017 geplant. Gemäß Sachstandsbericht von K+S (Anhang 7.1) ist es 2016 beim Bau der KKF-Anlage 
durch die Insolvenz des Generalunternehmers zu einer Verzögerung von ca. zwei Monaten gekom-
men. Die Gesamtfertigstellung ist aktuell für August 2018 geplant. 

Der Umsetzungsstand der einzelnen Maßnahmenschritte ist Tab. 1 zu entnehmen. 

Tab. 1: Stand der Umsetzung der KKF-Anlage 2016 (gemäß Sachstandsbericht K+S vom 17.02.2017) 

KKF-Anlage 
Durchführungs-
zeitraum lt. MNP 

Salz 

Aktuelle Planung 
gemäß Sachstands-
bericht K+S (siehe 

Anlage) 
Stand 

Beginn Ende 

1.1 Planung 2013 – 2015   � 

1.2 Genehmigung 06.2015 – 08.2015   � 

1.3 Bau 11.2015 – 10.2017 20.10.14 22.12.17  

1.3.1 Neubau Schalthaus 2 Fabrik (SH2F)  20.10.14 30.11.16  

1.3.2 
Rohrbrücken (Sanierung, Erweiterung u. Neu-
belegung Bestandsrohrbrücken, Neubau Rohr-

brücken sowie Kabelbrücken) 
 16.03.15 12.10.17  

1.3.3 Neubau Kühlturmanlage und Hochbehälter  20.10.14 30.10.17  

1.3.4 Umbau Kraftwerk  20.10.14 30.10.17  

1.3.5 KKF‐Anlage  20.10.14 22.12.17  

1.4 Inbetriebnahme 11.2017 30.12.17 30.08.18  

1.4.1 Funktionstests ‐ Loop check  30.12.17 24.01.17  

1.4.2 Wasserfahrt  27.01.17 15.01.17  

1.4.3 Probebetrieb  18.01.17 29.08.18  

1.4.4 Gesamtfertigstellung   30.08.18  

    
� abgeschlossen  Im Zeitplan 

    

 Verzögerung, Enddatum kann gehalten werden  Verzögerung, Enddatum kann nicht gehalten werden 

2.2 Haldenabdeckung 

Im Rahmen der Haldenabdeckung sollen die aktuell beschüttenden Rückstandshalden sowie die ge-
planten Haldenerweiterungen am Werk Werra abgedeckt werden. Die Abdeckung soll während der 
Produktionsphase beginnen und in der Nachbetriebsphase abgeschlossen werden. 

Am Standort Wintershall wird seit 2013 ein Lysimeterfeld betrieben. Ziel des bis 2017 laufenden Pro-
jektes ist in erster Linie die Messung der Evapotranspirationsleistung der Abdeckschicht. Daneben 
stehen die Auswahl geeigneter Materialmischungen, die qualitative und quantitative Erfassung der 
Sickerwässer, die Erstellung von Wasserhaushaltsbilanzen sowie die Untersuchung der Begrünungs-
fähigkeit im Fokus. 
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Die Lysimeterergebnisse finden Eingang in das derzeit laufende Genehmigungsverfahren zum HVH 
(halbtechnischer Versuch) zur Haldenabdeckung am Standort Hattorf, dem sogenannten Pilotprojekt. 
Die Versuchsfläche hat eine Breite von ca. 100 m und eine Flankenlänge von ca. 50 m. Im Rahmen 
des Pilotprojektes sollen vor allem technische Fragen, wie z. B. Schütteigenschaften, geklärt werden. 
Daneben soll die Verifizierung der geeigneten Materialmischungen erfolgen. Außerdem sind die logis-
tischen Belange zu untersuchen sowie der Aufbau eines Qualitätssicherungs- und Kontrollsystems 
der eingesetzten Materialien vorgesehen. 

Weiterhin ist die Entwicklung einer speziellen Aussaat- und Bewässerungstechnik für die Großhalde 
und die Evaluierung der Materialeigenschaften sowie der Abdeckschicht unter normalen Bedingungen 
und bei Extremwetterereignissen (wie z. B. Starkregen, Sturm, Dauerfrost) Projektgegenstand. Die 
Optimierung der Schütteigenschaften der hergestellten Mischungen, die Untersuchung und Verifizie-
rung der Zeitbeständigkeit der Materialeigenschaften, die Optimierung der Technik im Haldenvorge-
lände (u. a. Auffangsysteme) sowie die Analyse der Haldenabwässer dienen der Vorbereitung des 
sich an das Pilotprojekt anschließenden Großversuches. 

Geplanter Beginn des Großversuchs an der Halde Wintershall (Betriebsversuch) ist das Jahr 2018. Er 
soll vor allem die Erkenntnisse zum Schüttverhalten des Abdeckmaterials auf großen Flankenlängen 
übertragen, die Evaluierung der Deckschicht bei Extremwetterereignissen wie z. B. Starkregen, Sturm 
oder Dauerfrost, die Übertragung der entwickelten Verfahren zur Aussaat und Bewässerung, die Ab-
sicherung der Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt sowie die Erstellung eines Konzeptes für die Gestal-
tung des Haldenvorgeländes bei minimierten Flächenverbrauch untersuchen. Außerdem werden die 
Planung und der Aufbau eines Logistiksystems zur Materialanlieferung und Verarbeitung und die Vor-
bereitung, Planung der Betriebsphase untersucht und vorbereitet. Daran schließen sich die Durchfüh-
rung der entsprechenden Genehmigungsverfahren sowie die Errichtung der notwendigen baulichen 
und technischen Anlagen an. Der Beginn zur Umsetzung des Regelbetriebes der Haldenabdeckung ist 
für 2021 vorgesehen. 

Zur Überwachung und Bewertung der Auswirkungen der vorbereitenden Maßnahmen der Haldenab-
deckung (Betrieb des Lysimeterfeldes, Pilotprojekt und Großversuch zur Haldenabdeckung) erfolgt ein 
fortlaufendes Monitoring. Die Ergebnisse werden in einem Bericht im ersten Halbjahr 2018 dokumen-
tiert und fließen in die Fortschreibung des Maßnahmenplans zur Haldenabdeckung ein. 

In Bezug auf die Rückstandshalde in Neuhof-Ellers gibt es im Vergleich mit den Halden in Hattorf oder 
Wintershall z. T. deutliche Unterschiede in den Randbedingungen. Dies betrifft nicht nur die aus heu-
tiger Sicht vorgesehene Laufzeit der Rückstandsaufhaldung, sondern auch die Rückstandsmenge und 
Zusammensetzung. So verfügt das Rückstandsmaterial in Neuhof-Ellers über einen deutlich höheren 
Anteil an unlöslichen Bestandteilen wie z. B. Tonen als die Halden Hattorf und Wintershall. In diesem 
Zusammenhang wird aktuell geprüft, ob andere Maßnahmen zur Haldenwasserminimierung als in 
Hattorf oder Wintershall umsetzbar sind, die die Besonderheiten in Neuhof-Ellers berücksichtigen, 
dabei aber ähnliche Effekte erzielen. 

Der Umsetzungsstand der einzelnen Maßnahmenschritte ist Tab. 2 zu entnehmen. 
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Tab. 2: Stand der Umsetzung der Haldenabdeckung (gemäß Sachstandsbericht K+S vom 17.02.2017) 

Haldenabdeckung 
Durchführungs-
zeitraum lt. MNP 

Salz 

Aktuelle Planung 
gemäß Sachstands-
bericht K+S (siehe 

Anlage) 
Stand 

Beginn Ende 

2.1 Lysimeterversuche  2012 2017  

2.1.1/2.1.2 Planung/Genehmigung 2013 – 06.2016 2012 2013 � 

2.1.3 Bau 12.2016 – 10.2017 2013 2013 � 

2.1.4. Betrieb Ab 11.2017 2013 2017  

2.2 Pilotprojekte (Halbtechnischer Versuch) 2016 – 2020 2015 2019  

2.2.1 Prüfung der Materialverfügbarkeit  2015 2016 � 

2.2.2 Chemische Analyse möglicher Ausgangsstoffe  2015 2017 � 

2.2.3 Analysen der Stoffgemische  2015 2017 � 

2.2.4 Technische Entwicklungen  2015 2017  

2.2.5 
Versuche zur Schwermetallfällung 

Fällung der Schwermetalle aus dem Halden-
wasser im AFZ 

 2015 2017  

2.2.6 
Einreichung der Antragsunterlagen 

Rodungsantrag, SBP Beschüttung + SBP 
Flächenvorbereitung 

 
03.2016 / 
Frühjahr 
2017 

  

2.2.7 Beschüttung  
Sommer 
2017 

  

2.2.8 Erkenntnisgewinn aus dem Versuch  2017 2019  

2.3 Großversuch 2018 – 2021 2017 2023  

2.3.1 
Erarbeitung der Antragsunterlagen (Versuchs-

ort Halde Wintershall) 
 2017   

2.3.2 
Einreichen der Antragsunterlagen (Versuchsort 

Halde Wintershall) 
 2018   

2.3.3 
Genehmigungsverfahren (Versuchsort Halde 

Wintershall) 
  

Ende 
2019 

 

2.3.4 Beschüttung (Versuchsort Halde Wintershall)  2020   

2.3.5 
Monitoring der Stoffflüsse (Versuchsort Halde 

Wintershall) 
 2020 2023  

2.3.6 
Erkenntnisgewinn aus dem Versuch (Ver-

suchsort Halde Wintershall) 
 

Ende 
2020 

2023  

2.3.7 
Erosionsschutz‐Pilotprojekte, Haldenwasser-

bewirtschaftung (Halde Neuhof) 
2016 – 2018 2016 2018  

2.3.8 
Umsetzung der Erosionsschutz- und Halden-
wasserbewirtschaftungskonzepte (Halde 

Neuhof) 
Ab 2018 2018 2023  

2.4 
Regelbetrieb (Betriebsphase) 

(Halden Hattorf + Wintershall / Halde Neuhof) 
2021 - 2075 2021/2020   

2.4.1 
Erarbeitung der Antragsunterlagen (Halden 
Hattorf + Wintershall / Halde Neuhof) 

 2021/2020   

2.4.2 
Einreichen der Antragsunterlagen (Halden 
Hattorf + Wintershall / Halde Neuhof) 

 2023/2022   
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Haldenabdeckung 
Durchführungs-
zeitraum lt. MNP 

Salz 

Aktuelle Planung 
gemäß Sachstands-
bericht K+S (siehe 

Anlage) 
Stand 

Beginn Ende 

2.4.3 

Genehmigungsverfahren 

Parallelverfahren für Hattorf und Wintershall: 
2x PFV incl. UVP, Öffentlichkeitsbeteiligung 
(+ggf. integrierter Zielabweichung); integrier-
tes Wasserrechtsverfahren WE + 2x BImSch-

Verfahren 

Weitere Genehmigungsverfahren: BImSch-
Verfahren für Lagerflächen und Mischflächen, 

etc. 

    

2.4.4 
Umsetzung der Erosionsschutz- und Halden-
wasserbewirtschaftungskonzepte flächende-

ckende Abdeckung (Halde Neuhof) 
 

ab 2023  
 

2.4.5 Monitoring der Stoffflüsse  Anf. 2023   

2.4.6 Beschüttung  ab 2023   

    
� abgeschlossen  Im Zeitplan 

    

 Verzögerung, Enddatum kann gehalten werden  Verzögerung, Enddatum kann nicht gehalten werden 

2.3 Einstapeln und Versatz 

Im Hinblick auf die Produktionsabwässer ist eine Verbringung nach Untertage als Lösung oder durch 
Zugabe von Zuschlagsstoffen in verfestigter Form vorgesehen. Infolge der in der neuen KKF-Anlage 
stattfindenden Reduzierung der Produktionsabwässer um 1,5 Mio. m³/Jahr verbleibt eine Restmenge 
in einer Größenordnung von ca. 3,1 Mio. m3/Jahr, die zu entsorgen ist. 

Es werden folgende Maßnahmen untersucht: 

• Maßnahme A: Einstapeln von Salzlösungen 

• Maßnahme B: Einbringen unter Zugabe von Zuschlagstoffen in verfestigter Form 

• Maßnahme C: Versatz als Dickstoff / verfestigt mit tragender Wirkung 

Bzgl. dieser drei Maßnahmenvarianten sind folgende weitere Umsetzungsschritte vorgesehen: 

• 2016 – 2020: Untersuchung ergänzender Maßnahmen zur Entsorgung von Produktionsab-
wässern in Grubengebäuden in der Region 

• Ab 2021: Umsetzung der ergänzenden Maßnahmen zur Entsorgung von Produktionsabwäs-
sern in ausgewählten Grubengebäuden 

Die Untersuchung umfasst 8 Arbeitspakete. In Arbeitspaket 1 „Grundlagenrecherche“ erfolgt eine 
Zusammenfassung bisher vorliegender Erkenntnisse bei der Einstapelung von Salzlösungen. Arbeits-
paket 2 „Geologie und Gebirgsmechanik“ wird als Ergebnis eine Matrix potenziell geeigneter Areale 
bei der Einstapelung von Salzlösungen liefern. Hierzu erfolgen eine markscheiderische Bewertung 
sowie eine geologische Bewertung aller Baufelder im Bereich der Werke Werra und Neuhof. Ergän-
zend werden Möglichkeiten der Kapselung mit Dammbauwerken und Strömungsbarrieren betrachtet. 
In Arbeitspaket 3 „Umlösepotenzial“ wird aufbauend auf die Ergebnisse des Arbeitspaketes 2 eine 
Abschätzung des Umlösepotenzials und der Auswirkung auf die dauerhafte Baufeldstandsicherheit 
vorgenommen. Hierbei wird die Verträglichkeit der Einstapelung von Lösungen untersucht, indem der 
Prozess der Aufsättigung und Umlösungen betrachtet und eine ggf. erforderliche Konditionierung der 
Lösung entwickelt wird. In Arbeitspaket 4 „Über- und untertägige Infrastruktur, Logistik und Einbring-
technologie“ erfolgt wiederum aufbauend auf die Ergebnisse des Arbeitspaketes 3 eine Betrachtung 
der Transportlogistik Übertage, die Auswahl einer geeigneten Einbringtechnologie, die Ermittlung der 
erforderlichen Infrastruktur sowie eine Abschätzung des erforderlichen Aufwandes und Zeitpfades. 
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Weiterhin schließt sich Arbeitspaket 5 „Langzeitsicherheitliche Betrachtung“ an, in dessen Rahmen 
eine Abschätzung der Auswirkungen bei einer Einstapelung von Lösungen unter den folgenden As-
pekten erfolgt: Nachsorgeaufwand, Sicherheitsleistung, Auswirkung auf UTD/UTV, Auswirkung auf 
das Verwahrkonzept Schächte. In Arbeitspaket 6 „Risikoabschätzung“ wird eine Worst-case-
Betrachtung mit einer Abschätzung der Eintrittswahrscheinlichkeit von Bergschäden vorgenommen. 
In Arbeitspaket 7 „Genehmigungsfähigkeit“ erfolgt die Abschätzung der grundsätzlichen Genehmi-
gungsfähigkeit einer Einstapelung von Lösungen. Hierzu ist eine Erörterung des Konzeptes mit Vertre-
tern der hessischen und thüringischen Bergverwaltung vorgesehen. Sofern die technische und insbe-
sondere sichere Realisierbarkeit als Ergebnis der Untersuchungen der übrigen Arbeitspakete vorliegt, 
wird schließlich in Arbeitspaket 8 „Wirtschaftlichkeitsabschätzung“ die Wirtschaftlichkeit der Einsta-
pelung von Salzlösungen als Entsorgungsalternative für die Entsorgung von Prozesswässern be-
stimmt. 

Der Umsetzungsstand der einzelnen Maßnahmenschritte ist Tab. 3 zu entnehmen. 

Tab. 3: Stand der Umsetzung der Maßnahme Einstapeln und Versatz (gemäß Sachstandsbericht K+S vom 17.02.2017) 

Einstapeln und Versatz 
Durchführungs-
zeitraum lt. MNP 

Salz 

Aktuelle Planung 
gemäß Sach-
standsbericht 

K+S (siehe Anla-
ge) 

Planungs-
stand 

 

Beginn Ende 

3.1 Untersuchung 2016 – 2020    

3.1.1 AP 1 - Grundlagenrecherche   
3. 

Quart.
2017 

 

3.1.2 AP 2 - Geologie und Gebirgsmechanik   
3. 

Quart. 
2017 

 

3.1.3 
AP 3 - Umlöseprozesse - Abschätzung Um-
lösepotenzial und Auswirkung auf die dauer-

hafte Baufeldsicherheit 
  

4. 
Quart. 
2017 

 

3.1.4 
AP 4 - Über- und untertägige Infrastruktur, 

Logistik und Einbringtechnologie 
  

4. 
Quart. 
2017 

 

3.1.5 AP 5 - Langzeitsicherheitliche Betrachtung   
1. 

Quart. 
2018 

 

3.1.6 AP 6 - Risikoabschätzung   
1. 

Quart. 
2018 

 

3.1.7 AP 7 - Genehmigungsfähigkeit     

3.1.8 AP 8 ‐ Wirtschaftlichkeitsabschätzung     

3.2 Planung und Genehmigung 2019 – 2020    

3.3 Umsetzung 2021 – 2060    

    
� abgeschlossen  Im Zeitplan 
    

 Verzögerung, Enddatum kann gehalten werden  Verzögerung, Enddatum kann nicht gehalten werden 

2.4 F+E-Vorhaben 

Zur Weiterentwicklung von alternativen Maßnahmen sind von K+S Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben (F+E-Vorhaben) vorgesehen, die auf einen nachhaltigen Gewässerschutz und eine wissen-
schaftliche Begründung angestrebter Zielsetzungen abzielen: 

• Weiterentwicklung und Anpassung des ESTA-Verfahrens (Staub-ESTA-Verfahren) 

• Vorselektion zur Stofftrennung mit dem Ziel der Verringerung der Abfallmenge 
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• Weiterentwicklung und Möglichkeiten thermischer Trennverfahren 

• Wasserwirtschaftliche Maßnahmen der Haldenentwässerung 

• Reduzierung des Wassereinsatzes in den Prozessen/Verfahren 

• Optimierung der Fest-/Flüssigtrennung 

• Prüfung von Membranverfahren 

• Entwicklung von alternativen innovativen Haldenwasserminimierungsmaßnahmen 

• Optimierung der bestehenden Prozesse/Verfahren zur Erhöhung der Wertstoffausbeute und 
Abwasservermeidung 

• Untersuchung zur Nutzung von Kristallisaten aus Eindampfprozessen 

• Entwicklung neuer Produkte und Anwendungsfelder 

• Optimierung der Salzlaststeuerung 

Über den Stand der F+E-Vorhaben wird im Statusbericht 2017 berichtet. 

2.5 Flankierendes Monitoring 

Da die aufgeführten Maßnahmen hinsichtlich der Zielerreichung mit Prognoseunsicherheiten behaftet 
sind, ist ein flankierendes Monitoring eingerichtet worden. Die Prognosesicherheit wird sich jedoch 
mit der schrittweisen Umsetzung der Maßnahmen zunehmend verbessern. 

Das Monitoringprogramm umfasst Daten der Werke Neuhof-Ellers und Werra zum Betrieb und zu den 
Umweltauswirkungen im Rahmen der Entsorgung der festen und flüssigen Rückstände und den 
durchgeführten Maßnahmen. Es umfasst auch die fortlaufende Validierung des ökologischen Bewer-
tungsmaßstabes und der tatsächlichen Entwicklung der Einträge. Die Daten werden periodisch vom 
Unternehmen K+S erfasst, dokumentiert und den zuständigen Behörden berichtet. Die entsprechen-
de Überprüfung wird in Verbindung mit den Planungen für die Bewirtschaftungsperiode 2021 bis 2027 
erfolgen. 

Sollten sich durch veränderte betriebliche Dispositionen und Ergebnisse von Forschungs- und Ent-
wicklungsmaßnahmen sowie im Verlauf des flankierenden Monitorings im Rahmen der Umsetzung 
von Maßnahmen Änderungen ergeben, sind diese von K+S zu begründen und zu dokumentieren. 

K+S wird hierzu im 3. Quartal 2017 der AG Salzreduzierung einen Entwurf für ein flankierendes Moni-
toring vorschlagen, das auch die bisher vom Unternehmen durchgeführten Monitoringmaßnahmen 
berücksichtigt. Folgende Bausteine werden im flankierenden Monitoring enthalten sein: 

• Salzabwassermanagement der Werke Werra und Neuhof-Ellers 

• Daten der Werke 

• Bilanzierung der Produktionsrückstände 

• Gewässermonitoring abiotischer Parameter 

• Biologisch-ökologisches Gewässermonitoring 

• Chemisches Gewässermonitoring 

• Aufbereitungshilfsstoffe 

• Forschungsprojekte 

• Untersuchungen der Auen 
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2.6 Beendigung der Versenkung 

Um die Bewirtschaftungsziele im Grundwasser erreichen zu können und den diffusen Eintrag in die 
Werra hinreichend zu reduzieren, ist die Einstellung der Versenkung erforderlich. Die Beendigung der 
Versenkung ist die einzige Maßnahme, die den Zustand im Grundwasser nachhaltig und dauerhaft 
verbessert. Infolgedessen wurde die Maßnahme „Einstellung der Versenkung“ in das Maßnahmen-
programm Salz 2015 – 2021 aufgenommen. 

Das Unternehmen K+S hat am 30. April 2015 beim Regierungspräsidium (RP) Kassel einen Antrag auf 
Verlängerung der Versenkung von durchschnittlich 2 Mio. m³ (max. 3,9 Mio. m3) Salzlauge pro Jahr bis 
Ende 2021 gestellt. 

Da von der Versenkung auch Wasserkörper in Thüringen betroffen sind, wurde der Freistaat Thürin-
gen im Vorfeld der Erstellung des Bescheids beteiligt. Die Stellungnahme des Thüringer Landesver-
waltungsamtes vom 19.12.2016 lehnte den Antrag aus folgenden Gründen ab: 1. Unzureichende Ka-
librierung des 3D-Modells; 2. Verletzung des wasserrechtlichen Besorgnisgrundsatzes; 3. Überprü-
fung der Unverhältnismäßigkeit bzgl. Menge und Dauer unter Berücksichtigung alternativer Entsor-
gungswege erforderlich. 

Am 23. Dezember 2016 hat das Regierungspräsidium Kassel nach Abwägung der vorliegenden Er-
kenntnisse und Stellungnahmen eine bis zum 31. Dezember 2021 befristet Versenkerlaubnis erteilt 
(Az. 31.6/Hef 79 f 12 – 330/001). Den durch K+S im April 2015 beantragten Versenkmengen wurde 
nicht entsprochen, da ansonsten eine Gefährdung der Trinkwassergewinnungsanlagen Meiselsgraben 
und Ulstertal nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden konnte. Die Genehmigung 
wurde auf 1,5 Mio. m3/a und maximal 5.000 m3/d begrenzt. Durch die gegenüber der Übergangser-
laubnis deutlich reduzierte tägliche Versenkmenge werden extreme Druckspitzen vermieden. Dies 
stützt sich auf die Ergebnisse des Monitorings der Übergangserlaubnis. Eine weitere Versenkerlaub-
nis zur Fortführung der Versenkung nach dem 31.12.2021 wird nicht erteilt werden. 

Des Weiteren wurden folgende Inhalts- und Nebenbestimmungen getroffen: 

1. Die Messstellen TB Ulstertal und TB Meiselsgraben sind monatlich auf die Hauptinhaltsstoffe 
(Natrium, Kalium, Magnesium, Calcium, Hydrogenkarbonat, Sulfat, Chlorid und Nitrat) sowie 
auf Bromid zu beproben. Die Messdaten sind unverzüglich vorzulegen. Die Förderraten und 
die vorangegangenen Pumplaufzeiten der Brunnen sind bei den Messungen aufzuzeichnen 
und mit den Messdaten vorzulegen. Die Versenkung ist einzustellen, wenn das Grundwas-
sermonitoring an der Messstelle TB Ulstertal oder TB Meiselsgraben an drei aufeinanderfol-
genden Monats-Messungen eine Chloridkonzentration ≥ 145 mg/l aufzeigt. Des Weiteren ist 
im Rahmen der monatlichen Untersuchungen die Entwicklung des jungen Grundwasseran-
teils (Grundwasseraltersstrukturbestimmung), z. B. durch SF6-Analyse, zu erfassen. Beide 
Messstellen sind mit einem Messsystem auszurüsten, das eine kontinuierliche Erfassung der 
elektrischen Leitfähigkeit und des Wasserstands sicherstellt. Die Messdaten der Leitfähigkeit 
und des Wasserstands sind im Rahmen der wöchentlichen Meldungen vorzulegen. 

2. Die Druckhöhe an der Messstelle Kal Pferdsdorf 2/1989 wird auf 318 m ü NN beschränkt. Die 
Versenkung hat so zu erfolgen, dass die Druckhöhe an dieser Messstelle 318 m ü NN nicht 
überschreitet. 

3. Das in Nebenbestimmung IV.5. der Erlaubnis vom 17.12.2015 geregelte Umweltmonitoring 
ist während der gesamten Nutzungsdauer der Erlaubnis fortzuführen. 

4. Das 3D-Modell ist fortzuschreiben. Dies wird im Wege einer nachträglichen Nebenbestim-
mung konkretisiert werden. 

5. Das Grundwassermonitoring ist um Analysen auf Schwermetalle und Aluminium zu ergänzen. 
K+S hat zum 31.03.2017 dem RP Kassel ein Konzept zur Prüfung etwaiger Freisetzungen von 
Schwermetallen und Aluminium aufgrund der Versenkung vorgelegt, das derzeit geprüft wird. 
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2.7 Zusammenfassung 

Tab. 4 gibt einen Überblick über den Fortschritt der Maßnahmenumsetzung bis Ende 2016 und vergleicht den Umsetzungsstand mit dem festgelegten Zeit- 
und Maßnahmenplan. Mit Ausnahme des Baus der KKF-Anlage, der sich um ca. 2 Monate verzögert, bewegt sich die Umsetzung im vorgesehenen Zeitrah-
men. 

Tab. 4: Vergleich des Umsetzungstands mit dem festgelegten Zeit- und Maßnahmenplan (FGG Weser, 2016b) 

1. KKF-Anlage 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

1.1 Planung           

   �          

1.2 Genehmigung           

   �          

1.3 Bau           

            

1.4 Betrieb           

            

2. Haldenabdeckung 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

2.1 Lysimeterversuche           

            

2.2 Pilotprojekte           

            

2.3 Großversuch           

            

2.4 Regelbetrieb           

            

       

 Umsetzungszeitraum gem. MNP Salz  im Zeitplan  Verzögert ohne Gefahr des Enddatums  

 abgeschossen � Verzögert, Enddatum 
kann nicht gehalten 

werden 

 ggf.  
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3. Einstapeln und Versatz 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

3.1 Untersuchungen           

            

3.2 Planung und Genehmigung           

            

3.3 Umsetzung           

            

6. Einstellung der Versenkung 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

6.1 Rechtliche fachliche Prüfung           

    �         

6.2 Versagung/Genehmigung der Übergangsrege-
lung 

          

    �         

7. Einrichtung Arbeitsgruppe Umsetzungsprozess 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

            

            

       

 Umsetzungszeitraum gem. MNP Salz  im Zeitplan  Verzögert ohne Gefahr des Enddatums  

 abgeschossen � Verzögert, Enddatum 
kann nicht gehalten 

werden 

 ggf.  
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8. F+E-Vorhaben 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

            

            

9. Monitoring 
Zeitraum der Umsetzung (Jahr) 

vor 2016 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 - 2027 Nach 2027 

            

            

       

 Umsetzungszeitraum gem. MNP Salz  im Zeitplan  Verzögert ohne Gefahr des Enddatums  

 abgeschossen � Verzögert, Enddatum 
kann nicht gehalten 

werden 

 ggf.  
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3 Auswertung der Monitoringdaten und Beurteilung der Gewäs-
sergüte für den Berichtszeitraum 2016 

Im Zielwertkonzept der FGG Weser (s. Anhang 7.2) wurden für die Pegel Gerstungen (Pegel an der 
Werra, der die Salzeinleitungen des Werkes „Werra“ überwacht) sowie für den Pegel Boffzen (Pegel 
an der Weser) für die nächsten Bewirtschaftungsperioden zu erreichende Zielwerte als 90-Perzentile 
für die Parameter Chlorid, Kalium und Magnesium vorgegeben, mit denen der gute ökologische Zu-
stand bzw. das gute ökologische Potential in den Wasserkörpern der Weser bzw. der bestmögliche 
ökologische Zustand in den Wasserkörpern der Werra erreicht wird. 

Mit der bis zum 31.12.2020 befristeten Erlaubnis zur Einleitung salzhaltiger Abwässer aus dem Werk 
Werra über die Einleitstelle am Standort Hattorf und die Einleitstelle am Standort Wintershall wurden 
am Pegel Gerstungen (Bescheid des Regierungspräsidiums Kassel vom 30.11.2015, Az. 31.1/Hef – 79 
f 12 – 320/001) folgende Grenzwerte festgelegt: 

• 90 °dH Gesamthärte 

• 2.500 mg/l Chlorid 

• 200 mg/l Kalium 

• 340 mg/l Magnesium. 

Die Grenzwerte gelten bis zum Ablauf der Befristung der Erlaubnis als Maximalwerte. Die Einleitung 
der von der Erlaubnis umfassten Salzabwässer ist nach Menge und Konzentration so vorzunehmen, 
dass unter Berücksichtigung der Vorbelastung, der diffusen Einträge sowie der erlaubten Einleitung 
des Werks Neuhof-Ellers die Grenzwerte nicht überschritten werden (24 h-Mischprobe). 

Im Folgenden werden insbesondere die Pegel Gerstungen und Boffzen betrachtet. Die Messstation 
Gerstungen an der Werra liegt bei Fluss-km 137,8 und war von 1994 bis 2004 fester Bestandteil im 
Programm zur Qualitätsüberwachung Weser. Seit 2005 werden in Gerstungen nur noch die täglichen 
Überwachungen auf Chlorid und weitere Salzparameter (Messprogramm Werra/Ulster) und die Unter-
suchungen gemäß Thüringer Monitoringprogramm (durch die Thüringer Landesanstalt für Umwelt 
und Geologie (TLUG)) durchgeführt. Die für die Ermittlung von Stofftransporten benötigten Abflussda-
ten werden am Pegel Gerstungen ermittelt. Die vom Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) betriebene Messstation Boffzen an der Oberweser 
liegt bei Fluss-km 68,8. An dieser Stelle bestand bereits von 1982 bis 1997 eine Messstation, die 
zwischenzeitlich zu einer operativen Messstelle zurückgebaut wurde. Mitte 2016 wurde die Station 
neu eingerichtet und ist seit Oktober 2016 im Regelbetrieb. Die automatisch genommenen Proben 
werden hauptsächlich im Labor der Betriebsstelle Hannover-Hildesheim des NLWKN analysiert. Die 
für die Ermittlung von Stofftransporten benötigten Abflussdaten werden am Pegel Höxter ermittelt. 

Zur Bewertung der Auswirkung der in Kapitel 2 beschriebenen Maßnahmen werden Salzabwasser-
mengen, Frachten, Abflüsse und Salzkonzentrationen an ausgewählten Messstationen in den Ober-
flächengewässern (Abb. 1) ausgewertet. Die Tageswerte der Salzkonzentrationen werden mit den 
Grenzwerten am Pegel Gerstungen verglichen. 
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Abb. 1: Messstellen zur Überwachung der Oberflächenwasserkörper bzgl. der 

Salzbelastung. Die Farben markieren Wasserkörper im Verlauf von Werra 
und Weser 

3.1 Hydrologie 

3.1.1 Abflussverhältnisse Werra 

Die Abflussdaten des Pegels Gerstungen werden im Rahmen des „Werra/Ulster-Messprogramms“ 
von der zuständigen hessischen Behörde zur Verfügung gestellt. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass 
es sich um vorläufige Daten handelt, die noch einer nachträglichen Prüfung und Korrektur unterzogen 
werden. Die endgültigen Daten werden in der Regel 3 Jahre später u. a. im Deutschen Gewässer-
kundlichen Jahrbuch veröffentlicht. 

Das Abflussgeschehen der Werra ist geprägt von abflussarmen Sommer- und Herbstperioden sowie 
von Hochwässern, die zum dominierenden Teil aus der Schneeschmelze resultieren. Hochwässer aus 
sommerlichen Starkregenereignissen treten oftmals nur sehr lokal begrenzt auf. Am Pegel Gerstun-
gen zeigten sich in der Summe sowohl für das Jahr 2015 als auch für 2016 geringere Abflüsse als im 
langjährigen Mittel (2000 bis 2014), wobei 2015 noch abflussärmer als 2016 war. 

Mit Ausnahme der Monate Februar (Hochwasser) sowie Juni und Juli lagen die monatlichen Abflüsse 
in 2016 stets unter dem langjährigen Mittel (Abb. 2). In 2015 wurde das langjährige Mittel lediglich im 
Januar (Hochwasser) überschritten. 
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Abb. 2: Vergleich der mittleren Abflüsse 2015 und 2016 mit den langfristigen Mit-

telwerten am Pegel Gerstungen/Werra 

 

3.1.2 Abflussverhältnisse Weser 

Die Abflussdaten des Weserpegels Höxter werden vom Wasser- und Schifffahrtsamt Hann. Münden 
zur Verfügung gestellt. Die Abflussdaten von Boffzen werden mit einem entsprechenden Faktor aus 
den Abflussdaten des Pegels Höxter abgeleitet. 

Das Abflussgeschehen in der Weser ist in den meisten Jahren durch hohe Abflüsse im Winter und 
eine Niedrigwasserperiode von Juni bis Oktober gekennzeichnet. Dies zeigen auch die Abflusswerte 
des Pegels Boffzen (Abb. 3). Ebenso wie die Werra zeigte die Weser in der Summe für das Jahr 2016 
geringere Abflüsse als im langjährigen Mittel (2000 bis 2015). 

 
Abb. 3: Vergleich der mittleren Abflüsse 2015 und 2016 mit den langfristigen Mit-

telwerten am Pegel Boffzen/Oberweser, abgeleitet aus den Abflussdaten 
des Pegels Höxter 
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3.2 Salzabwassermengen 2016 

In den beiden Werken von K+S wurden in den vergangenen Jahren jährlich rund 23 Mio. t Rohsalz 
gefördert und verarbeitet. In 2016 lag diese Menge mit 17,6 Mio. t rund 23 % darunter. Dies geht 
insbesondere auf die langen Produktionsausfälle am Standort Hattorf zurück. 

In Verbindung mit der Produktion von Salzprodukten und der Aufhaldung ist zwischen 2000 und 2014 
jährlich etwa 10 bis 13 Mio. m³ salzhaltiges Abwasser angefallen, das direkt in die Werra eingeleitet 
oder in den Untergrund (Plattendolomit) versenkt worden ist (Universität Leipzig & Ing.Büro 
Cooperative Umwelt und Infrastruktur, 2015). Durch die Umsetzung eines umfangreichen Maßnah-
menpaketes konnte der spezifische (Produktions-) Abwasseranfall erheblich reduziert werden und hat 
sich von rund 0,6 m3/t Rohsalzförderung (2000) auf rund 0,3 m3/t Rohsalzförderung (2016) deutlich 
verringert (Abb. 4). Entsprechend verringerte sich der Salzabwasseranfall seit 2015 bei Vollproduktion 
auf etwa 7 Mio. m³ pro Jahr. 
 

 
Abb. 4: Rohsalzförderung und Abwasserentsorgung 2000 bis 2016 

 

Die in Kapitel 1.2 beschriebene besondere Situation des Jahres 2016 führte zu Entsorgungsengpäs-
sen, die laut K+S nur durch das Herunterfahren der Produktion insbesondere am Standort Hattorf 
kompensiert werden konnten. Das Jahr 2016 kann vor diesem Hintergrund nicht als Referenz für den 
Salzabwasseranfall in einem normalen Jahr bei Vollproduktion herangezogen werden. Als Referenz-
jahr für die zukünftige Entwicklung der zu entsorgenden Salzabwässer ist eher das Jahr 2015 zu wäh-
len, da hier bei voller Produktion die derzeit technisch erreichbare Salzabwasserreduzierung erfolgte. 
Daher werden die Daten des Jahres 2016 im Folgenden immer auch mit den Daten des Jahres 2015 
vergleichend dargestellt. 

Im Jahr 2016 fielen in Summe rund 5,14 Mio. m³ an Salzabwasser an. Das sind im Vergleich zum Jahr 
2015 mit einer Salzabwassermenge von 6,98 Mio. m³ rund 2 Mio. m³ weniger. Diese geringere 
Salzabwassermenge ist eine Folge des langen Produktionsstillstandes am Standort Hattorf. Die Ge-
samtsalzabwassermenge umfasst Prozessabwässer und Haldenwässer. Die Haldenwassermenge 
stieg im Vergleich zum Jahr 2015 um 140.000 m³, als Folge der etwas höheren Niederschlagsmengen 
im Jahr 2016, auf insgesamt 2,3 Mio. m³ etwas an. Aufgrund der Abflussverhältnisse konnten nur ca. 
4,3 Mio. m³ direkt zeitnah in die Werra eingeleitet werden, der Rest von ca. 0,7 Mio. m³ wurde ent-
sprechend der in 2016 bestehenden Übergangserlaubnis (vgl. Kap. 1.2) am Standort Hattorf in den 
Untergrund versenkt. 

 



Auswertung der Monitoringdaten 2016  19 

 

Freistaat Bayern - Freie Hansestadt Bremen - Hessen - Niedersachsen - Nordrhein-Westfalen - Sachsen-Anhalt - Freistaat Thüringen 

 

3.2.1 Chlorid-, Kalium- und Magnesiumbilanzen 

Insgesamt unterscheidet man folgende unterschiedliche Salzabwassereinleitungen: 

• produktionsbedingte Siel- und Kühlwässer,  

• Prozessabwässer,  

• Haldenwässer,  

• Grubenwasser,  

• Salzwasserrückförderungen aus dem Plattendolomit und  

• oberflächennahe Grundwasserhaltung. 

Dabei tragen Prozessabwässer und Haldenwässer hauptsächlich zur Gesamtmineralisierung der Wer-
ra am Pegel Gerstungen bei. Die Siel- und Kühlwässer, die beim Betrieb der Aufbereitungsanlagen 
anfallen, das Grubenwasser der Grube Springen, die Salzwasserrückförderung aus dem Plattendolo-
mit, die seit 2011 nicht mehr stattfindet, sowie die oberflächennahe Grundwasserhaltung zur Entge-
genwirkung der oberflächennahen Versalzung von Wiesen und Gärten spielen eine vernachlässigbare 
Rolle. 

Anhand einer Bilanzierung auf Basis der Jahresdaten von Konzentrationen und Abflüssen können die 
diffusen Einträge abgeschätzt werden. Dazu werden von den ermittelten Frachten am Pegel Gerstun-
gen alle Einleitungen, außer die der oberflächennahen Grundwasserhaltung, abgezogen. Diese Einlei-
tung wird den diffusen Einträgen zugerechnet, weil sie auch ohne das gezielte Fassen und Einleiten in 
die Werra eintreten würde. 

Die Chloridfracht am Pegel Gerstungen lag im Jahr 2016 um rund 100.000 t über der des Vorjahres 
(Tab. 5). Dies war eine Folge der etwas höheren Wasserführung der Werra im Jahr 2016. Zusammen 
mit den eingeleiteten Kühl- und Sielwässern machen die eingeleiteten Chloridfrachten, bestehend aus 
Halden- und Prozessabwasser, rund 71 % der gesamten Chloridfracht am Pegel Gerstungen aus. 

Den zweitgrößten Anteil haben mit 23 % die so genannten diffusen Chlorideinträge. Im Vergleich zum 
Jahr 2015 sind die diffusen Chlorideinträge in 2016 um rund 40.000 t zurückgegangen. 

Die so genannte Vorlast von Werra (Messstelle Unterrohn) und Ulster (Messstelle Räsa), siehe auch 
Abb. 3, sowie die Einleitung des Grubenwassers Springen haben zusammen einen Anteil von weniger 
als 7 % an der Chloridfracht am Pegel Gerstungen. 

Tab. 5: Chloridbilanz für den Pegel Gerstungen 

 2015 2016 

Menge [t] Anteil, ger. [%] Menge [t] Anteil, ger. [%] 

Gerstungen 967.521 100 1.057.859 100 

Kühl- und Sielwasser 51.903 5,4 53.691 5,1 

Salzabwasser 572.864 59,2 699.357 66,1 

Grubenwasser 20.320 2,1 19.888 1,9 

Vorlast Unterrohn 38.291 4,0 39.737 3,8 

Vorlast Räsa 1.880 0,2 2.314 0,2 

Diffuse Einträge 282.263 29,2 242.872 23,0 

 

Bei der Kaliumbilanz für den Pegel Gerstungen zeigt sich ein etwas anderes Bild (Tab. 6). Rund 95 % 
der Kaliumfracht am Pegel Gerstungen resultiert aus den Einleitungen der Salzabwässer und der Kühl- 
und Sielwässer. Die anderen Eintragspfade spiele dagegen keine signifikante Rolle. Dies gilt auch für 
den diffusen Kaliumeintrag, der mit rund 3 % deutlich unter Anteil des diffusen Chlorideintrages liegt. 
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Tab. 6: Kaliumbilanz für den Pegel Gerstungen 

 2015 2016 

Menge [t] Anteil, ger. [%] Menge [t] Anteil, ger. [%] 

Gerstungen 108.254 100 124.376 100 

Kühl- und Sielwasser 10.272 9,5 10.131 8,1 

Salzabwasser 92.630 85,6 107.756 86,6 

Grubenwasser 664 0,6 650 0,5 

Vorlast Unterrohn 1.691 1,6 1.907 1,5 

Vorlast Räsa 251 0,2 303 0,2 

Diffuse Einträge 2.746 2,5 3.629 2,9 

 

Der Anteil der Magnesiumfracht, der durch die Siel- und Kühlwasser sowie die Salzabwassereinlei-
tungen hervorgerufen wird, liegt mit 86 % bzw. 88 % nicht so hoch wie bei der Kaliumfracht (Tab. 7). 
Aber auch bei der Magnesiumfracht ist erkennbar, dass Salzabwassereinleitung den bedeutendsten 
Eintragspfad darstellen. Die diffusen Einträge machen nur einen Anteil von 7,6 % an der Magnesium-
fracht aus. 

Tab. 7: Magnesiumbilanz für den Pegel Gerstungen 

 2015 2016 

Menge [t] Anteil, ger. [%] Menge [t] Anteil, ger. [%] 

Gerstungen 162.195 100 185.531 100 

Kühl- und Sielwasser 11.899 7,3 11.972 6,5 

Salzabwasser 127.302 78,5 151.481 81,6 

Grubenwasser 198 0,1 194 0,1 

Vorlast Unterrohn 5.752 3,5 6.080 3,3 

Vorlast Räsa 1.548 1,0 1.771 1,0 

Diffuse Einträge 15.496 9,6 14.033 7,6 

 

3.3 Salzfrachten und -konzentrationen 2016 

Wie in Kap. 3.2.1 dargestellt, setzt sich die Salzfracht der Werra und Weser aus den direkten Einlei-
tungen von Salzabwässern und diffusen Einträgen zusammen. Da die direkten Salzeinleitungen unter 
Einhaltung der festgelegten Grenzwerte abflussabhängig erfolgt, zeigt sich sowohl am Pegel Gers-
tungen als auch am Pegel Boffzen ein deutlicher Zusammenhang zwischen den täglichen Frachten 
und der Abflussganglinie. 
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3.3.1 Frachten und Konzentrationen an der Messstelle Gerstungen 2016 

Chlorid 

Die täglichen Frachten am Pegel Gerstungen reichten im Jahr 2016 von minimal 1.316 t/Tag bis ma-
ximal 8.014 t/Tag (Abb. 5). Daraus ergibt sich für 2016 eine Jahresfracht von ca. 1 Mio. t Chlorid. 
 

 
Abb. 5: Tägliche Frachten von Chlorid in der Werra bei Gerstungen 2016 

 

Die Tagesmittelwerte der Chlorid-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 zwischen 
minimal 752 mg/l und maximal 2.330 mg/l (Abb. 6). Aus den Tagesmittelwerten ergibt sich ein 90-
Perzentil für Chlorid von 2016 mg/l. Es ist zu beachten, dass sich die hier dargestellten Ergebnisse der 
behördlichen Überwachung teilweise von den Messdaten aus der Eigenüberwachung von K+S unter-
scheiden. Eine Abstimmung findet aktuell statt. 
 

 
Abb. 6: Chloridkonzentrationen in der Werra bei Gerstungen als Tagesmittelwerte für 

das Jahr 2016 
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Magnesium 

Die täglichen Frachten am Pegel Gerstungen reichten im Jahr 2016 von minimal 117 t/Tag bis 1.480 
t/Tag (Abb. 7). Daraus ergibt sich für 2016 eine Jahresfracht von ca. 0,2 Mio. t Magnesium. 
 

 
Abb. 7: Tägliche Frachten von Magnesium in der Werra bei Gerstungen 

 

Die Tagesmittelwerte der Magnesium-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 zwi-
schen minimal 100 mg/l und maximal 360 mg/l (Abb. 8). Aus den Tagesmittelwerten ergibt sich ein 
90-Perzentil für Magnesium von 324 mg/l. Es ist zu beachten, dass sich die hier dargestellten Ergeb-
nisse der behördlichen Überwachung teilweise von den Messdaten aus der Eigenüberwachung von 
K+S unterscheiden. Eine Abstimmung findet aktuell statt. 
 

 
Abb. 8: Magnesiumkonzentrationen in der Werra bei Gerstungen als Tagesmittelwer-

te für das Jahr 2016 
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Kalium 

Die täglichen Frachten am Pegel Gerstungen reichten im Jahr 2016 von minimal 101 t/Tag bis 1.034 
t/Tag für Kalium (Abb. 9). Daraus ergibt sich für 2016 eine Jahresfracht von ca. 0,1 Mio. t Kalium. 
 

 
Abb. 9: Tägliche Frachten von Kalium in der Werra bei Gerstungen 

 

Die Tagesmittelwerte der Kalium-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 zwischen 
minimal 90 mg/l und maximal 214 mg/l (Abb. 10). Aus den Tagesmittelwerten ergibt sich ein 90-
Perzentil für Kalium von 197 mg/l. Es ist zu beachten, dass sich die hier dargestellten Ergebnisse der 
behördlichen Überwachung teilweise von den Messdaten aus der Eigenüberwachung von K+S unter-
scheiden. Eine Abstimmung findet aktuell statt. 
 

 
Abb. 10: Kaliumkonzentrationen in der Werra bei Gerstungen als Tagesmittelwerte 

für das Jahr 2016 
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3.3.2 Frachten und Konzentrationen an der Messstelle Boffzen 2016 

Das Programm zur Qualitätsüberwachung Weser umfasst neben Chlorid auch die Ionen Sulfat, Kali-
um, Natrium, Magnesium und Calcium. Gemessen werden die Ionen in den 14-Tages-Mischproben 
an ausgewählten Messstellen. 

Grafische Darstellungen, analog der Abb. 5 bis 10 für den Pegel Gerstungen, sind aufgrund einer ab-
weichenden Datenlage für den Pegel Boffzen für das Berichtsjahr 2016 nicht möglich. Boffzen wurde 
erst im Laufe des Jahres 2016 wieder als automatische Messstation in Betrieb genommen (s. auch 
Kap. 3). Deshalb konnten die 14-Tagesmittelwerte für Chlorid, Kalium und Magnesium erst ab Mai 
2016 erhoben werden. Tageswerte werden voraussichtlich erst ab Mitte 2017 erhoben. Daten für die 
Jahre 2000 bis 2015 stehen nur als monatliche Einzelwerte zur Verfügung. Daher wurden die Grafiken 
zu den Salzkonzentrationen und –frachten auf Basis von 14-Tagesmittelwerten erstellt. Auf eine Dar-
stellung der 90-Perzentile wurde verzichtet. 
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Chlorid 

Die 14-tägigen Chlorid-Frachten am Pegel Boffzen reichten im Zeitraum Mai bis Dezember 2016 von 
minimal 1.655 t/Tag bis maximal 3.927 t/Tag (Abb. 11). 
 

 
Abb. 11: 14-tägige Frachten von Chlorid in der Weser bei Boffzen 2016 

 

Die 14-Tagesmittelwerte der Chlorid-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 zwi-
schen minimal 232 mg/l und maximal 625 mg/l (Abb. 12). 
 

 
Abb. 12: Chloridkonzentrationen in der Oberweser bei Boffzen als 14-

Tagesmittelwerte für das Jahr 2016 
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Magnesium 

Die 14-tägigen Magnesium-Frachten am Pegel Boffzen reichten im Zeitraum Mai bis Dezember 2016 
von minimal 249 t/Tag bis 760 t/Tag (Abb. 13). 
 

 
Abb. 13: 14-tägige Frachten von Magnesium in der Oberweser bei Boffzen 

 

Die 14-Tagesmittelwerte der Magnesium-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 
zwischen minimal 44 mg/l und maximal 100 mg/l (Abb. 14). 
 

 
Abb. 14: Magnesiumkonzentrationen in der Oberweser bei Boffzen als 14-

Tagesmittelwerte für das Jahr 2016  



Auswertung der Monitoringdaten 2016  27 

 

Freistaat Bayern - Freie Hansestadt Bremen - Hessen - Niedersachsen - Nordrhein-Westfalen - Sachsen-Anhalt - Freistaat Thüringen 

 

Kalium 

Die 14- tägigen Frachten am Pegel Boffzen reichten im Zeitraum Mai bis Dezember 2016 von minimal 
125 t/Tag bis 468 t/Tag (Abb. 15). 
 

 
Abb. 15: Tägliche Frachten von Kalium in der Oberweser bei Boffzen 

 

Die 14-Tagesmittelwerte der Kalium-Konzentrationen schwankten im Verlauf des Jahres 2016 zwi-
schen minimal 22 mg/l und maximal 61 mg/l (Abb. 16). 
 

 
Abb. 16: Kaliumkonzentrationen in der Oberweser bei Boffzen als 14-

Tagesmittelwerte für das Jahr 2016  
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3.3.3 Monatliche Frachten an den Messstellen an Werra und Ulster 

Seit Ende 2005 erfolgt die Überwachung der Auswirkungen der Salzabwassereinleitungen in Werra 
und Ulster an 7 festgelegten Kontroll- und Messstellen, fünf an der Werra und zwei an der Ulster, auf 
Grund behördlicher Auflagen im Rahmen der Eigenüberwachung von K+S (ehemals Werra/Ulster-
Messprogramm) (vgl. Abb. 17). 

 
Abb. 17: Schema der Eigenkontrollstellen der K+S 

An den Messstellen Unterbreizbach und Unterrohn erfolgt eine tägliche Stichprobe, an den anderen 
Messstellen wird jeweils eine tägliche 24-h-Mischprobe entnommen. Besondere Bedeutung kommt 
der Messstelle Gerstungen zu. Bis dort sind alle Abwässer der Kaliindustrie eingeleitet und im Was-
serkörper der Werra vollständig durchmischt. Auch die diffusen Einträge von stark salzhaltigem Was-
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ser, überwiegend eine Folge der Versenkung von Produktionsabwässern in den Untergrund, sind an 
dieser Messstelle zum größten Teil enthalten. Es werden die Kenngrößen Chlorid, Calcium, Härte, 
Magnesium, Kalium, Natrium und Sulfat untersucht. Die Durchflussdaten von Unterbreizbach, Phi-
lippsthal, Vacha und Gerstungen werden von den zuständigen Behörden in Hessen und Thüringen 
ermittelt und zur Verfügung gestellt. Die Durchflüsse der übrigen Messstellen werden über entspre-
chende Faktoren aus den gemessenen Durchflüssen in Vacha und Gerstungen abgeleitet. 

In den Abb. 18 bis 20 sind die monatlichen Transporte der Salzionen für 2015 und 2016 an ausgewähl-
ten Messstellen an Werra und Ulster dargestellt. Die Ermittlung von Transporten und Frachten an den 
dargestellten Messstellen an Werra und Ulster ist auf Grund der verwendeten vorläufigen Durch-
flussdaten und der errechneten Durchflussdaten, bei Messstellen ohne direkte Messung, mit einer 
gewissen Unsicherheit behaftet (vgl. Kap. 3.1). 

Die Abbildungen zeigen deutlich den Unterschied zwischen den von Salzabwassereinleitungen unbe-
einflussten, nur geogen belasteten Messstellen Räsa, Unterrohn, Merkers und Vacha und den Mess-
stellen Widdershausen und Gerstungen, an denen die Transporte beeinflusst durch die industriellen 
Einleitungen der Kaliwerke und die diffusen Einträge (größtenteils anthropogenen Ursprungs), deutlich 
höher liegen und entsprechend den Abflussmengen stark schwanken. 

Sowohl 2015 als auch 2016 waren abflussarme Jahre für die Werra mit Jahresabflüssen deutlich un-
terhalb des langjährigen Mittels (s. Abb. 2), 2015 noch ausgeprägter als 2016. Entsprechend sinken 
die Transporte im Verlauf des jeweiligen Jahres bis September fast kontinuierlich. Dies ist bei den 
Transporten aller drei Salzionen Chlorid, Magnesium und Kalium gleichermaßen deutlich zu erkennen 
(Abb. 18 bis 20). 

 

 
Abb. 18: Chloridtransporte an den Messstellen an Werra und Ulster 
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Abb. 19: Magnesiumtransporte an den Messstellen an Werra und Ulster 

 

 
Abb. 20: Kaliumtransporte an den Messstellen an Werra und Ulster 
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3.4 Grundwassermonitoring 

Der für den chemischen Zustand des Grundwassers bezüglich der Salzbelastung national festgelegte 
Schwellenwert von 250 mg/l Chlorid (Grundwasserverordnung, aus dem Grenzwert der Trinkwasser-
verordnung abgeleitet) kommt infolge der im gesamten Werra-Kaligebiet deutlich erhöhten geogenen 
Hintergrundwerte für Chlorid und für die übrigen kaliabwasserrelevanten Stoffe nicht zur Einstufung 
des chemischen Zustands zur Anwendung. Da infolge der komplexen Hydrogeologie und einer ext-
rem hohen räumlichen Variabilität der geogenen Hintergrundwerte die Einstufung des chemischen 
Zustandes mittels eines auf die Höhe des geogenen Hintergrunds erhöhten Schwellenwertes (§ 5 
Abs. 2 der Grundwasserverordnung (GrwV) in der Fassung vom 09. November 2010, BGBl. I S. 1513) 
auch nicht möglich ist, wird die „anthropogene Belastung“ zum Maß genommen (vgl. § 1 Nr. 2 GrwV 
bzgl. der Begriffsbestimmung „Hintergrundwert“). Eine solche anthropogene Beeinflussung des 
Grundwassers im jeweiligen Grundwasserkörper durch die Salzabwasserversenkung liegt dann vor, 
wenn folgendes gilt: 

1. Unterschreitung des Ionenverhältnisses von Ca/Mg ≤ 1:0,61 (aus mg/l berechnet) und gleichzeitig 
der Magnesiumwerte > 50 mg/l, zeigt eine direkte Einmischung von Versenkabwässern in den 
Grundwasserkörper an, 

2. ansteigende Trends der Ionen Kalium, Magnesium, Sulfat und Chlorid ab Konzentrationen von 
Kalium > 9 mg/l, Magnesium > 37,5 mg/l, Sulfat > 180 mg/l und Chlorid > 187,5 mg/l. 

Das hier aufgeführte Bewertungsschema wurde für jede ausgewählte Grundwassermessstelle ein-
zeln angewandt. Ein Grundwasserkörper verfehlt den guten chemischen Zustand, wenn mehr als 
25 km² des Grundwasserkörpers eines der oben genannten Kriterien überschreiten. Bei Grundwas-
serkörpern < 250 km² wird der gute chemische Zustand verfehlt, wenn 10 % der Grundwasserkörper-
fläche eines der oben genannten Kriterien überschreiten. 

Nach diesen Kriterien werden 7 Grundwasserkörper mit einer Fläche von insgesamt ca. 1.280 km² als 
salzbelastet eingestuft (Tab. 8). 

Tab. 8: Salzbelastete Grundwasserkörper 

GWK Chemischer Zustand  Grund für Verfehlung 

DETH_4_0010 schlecht 
Salzbelastung/ 

Nichteinhaltung von Schwellenwerten 

DETH_4_0012 schlecht 
Salzbelastung/ 

Nichteinhaltung von Schwellenwerten 

DETH_4_0013 schlecht 
Salzbelastung/ 

Nichteinhaltung von Schwellenwerten 

DEHE_4_0016 schlecht Salzbelastung 

DETH_4_0017 schlecht 
Salzbelastung/ 

Nichteinhaltung von Schwellenwerten 

DEHE_4_1012_BY schlecht Salzbelastung 

DEHE_4_1044 schlecht Salzbelastung 
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4 Zusammenfassung und Ausblick 

Zur engen Begleitung der Umsetzung der Maßnahmen des Masterplans Salzreduzierung und des 
Dialogs mit dem Unternehmen K+S KALI GmbH (K+S) wurde die Arbeitsgruppe Salzreduzierung 
eingerichtet. Einmal im Jahr erstellt die Arbeitsgruppe einen Statusbericht zum aktuellen Stand der 
Umsetzung der Maßnahmen des MNP Salz sowie zur aktuellen Gewässergüte bezüglich der Salzbe-
lastung von Werra und Weser.  

Dieser erste Statusbericht umfasst das Berichtsjahr 2016. Der Stand der sich aktuell in der Umset-
zung befindlichen Maßnahmen wird auf Grundlage eines Sachstandsberichts von K+S (Anhang 0) und 
weiteren Informationen aus den Ländern zusammenfassend dargestellt. 

Der Vergleich des Umsetzungsstands bis Ende 2016 mit dem festgelegten Zeit- und Maßnahmenplan 
zeigt, dass sich mit Ausnahme des Baus der Kainit-Kristallisations-Flotationsanlage, der sich um ca. 2 
Monate verzögert, die Umsetzung im vorgesehenen Zeitrahmen erfolgt. 

Im Jahr 2016 lag die von K+S geförderte und verarbeitete Rohsalzmenge mit 17,6 Mio. t rund 23 % 
unter dem Durchschnitt der vergangenen Jahre. Dies ging insbesondere auf Produktionsausfälle am 
Standort Hattorf zurück. Aufgrund der im Rahmen einer Übergangserlaubnis erfolgten Begrenzung der 
Versenkmengen auf 725.000 m³ bis Ende 2016 und der im Vergleich zum langjährigen Mittel geringe-
ren Abflussmengen der Werra kam es zu einem Entsorgungsengpass für die Produktionsabwässer 
des Werks Werra. 

Die Übergangserlaubnis wurde mit Bescheid des Regierungspräsidiums Kassel vom 23.12.2016 durch 
eine bis zum 31. Dezember 2021 befristete letztmalige Versenkerlaubnis abgelöst. Die Genehmigung 
umfasst eine Begrenzung der maximalen jährliche Versenkmenge auf 1,5 Mio. m³ und eine maximale 
Tagesversenkmenge von 5.000 m³. 

In Summe fielen 2016 rund 5,14 Mio. m³ an Salzabwasser an. Das sind im Vergleich zum Jahr 2015 
mit einer Salzabwassermenge von 6,98 Mio. m³ rund 2 Mio. m³ weniger. Diese geringere Salzabwas-
sermenge war ebenfalls eine Folge des langen Produktionsstillstandes am Standort Hattorf. 

Mit Ausnahme der Monate Februar und Juni lagen die Abflüsse von Werra und Weser im Jahr 2016 
stets unterhalb der langjährigen Mittel. Abflussabhängig konnten nur ca. 4,3 Mio. m³ Salzabwasser 
direkt in die Werra eingeleitet werden, der Rest von ca. 0,7 Mio. m³ wurde entsprechend der in 2016 
gültigen Übergangserlaubnis am Standort Hattorf in den Untergrund versenkt. 

Für das Jahr 2016 ergaben sich am Pegel Gerstungen Jahresfrachten von ca. 1 Mio. t Chlorid, ca. 0,2 
Mio. t Magnesium und ca. 0,1 Mio. t Kalium. 

Bzgl. der festgelegten Maßnahmen erfolgt in 2017 die Inbetriebnahme der KKF-Anlage. Zur Halden-
abdeckung wird mit der praktischen Umsetzung des Halbtechnischen Versuchs begonnen. In 2017 
werden ebenfalls erste Ergebnisse aus den Untersuchungen zur Einstapelung und Versatz vorliegen. 
Weiterhin werden auch in 2017 zeitlich begrenzte Sofortmaßnahmen von K+S durchgeführt, um Pro-
duktionseinschränkungen zu vermeiden. 

K+S wird im 3. Quartal 2017 der AG Salzreduzierung einen Entwurf für ein flankierendes Monitoring 
vorschlagen, das auch die bisher vom Unternehmen durchgeführten Monitoringmaßnahmen berück-
sichtigt. Erläuterungen hierzu erfolgen im Statusbericht 2017. 
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5 Glossar 

anthropogen Vom Menschen bewirkt. 

Belastung Einwirkung, gezielt oder ungezielt, auf ein Gewässer, die das Gewäs-
ser in biologischer, chemischer, physikalischer, hydromorphologischer 
und mengenmäßiger Hinsicht nachteilig verändert. 

Bewirtschaftungsziel In Wasserkörpern zu erreichende ökologische und chemische, bei 
Grundwasserkörpern chemische und mengenmäßige Ziele nach den 
§§ 27, 44 und 47 des Wasserhaushaltsgesetzes, entspricht dem Um-
weltziel nach Art. 4 der EG-Wasserrahmenrichtlinie. 

Bewirtschaftungsplan Für jede Flussgebietseinheit erstmalig zum 22.12.2009 aufzustellender 
Plan zur wasserwirtschaftlichen Bewirtschaftung der Gewässer, der 
die in Anhang VII EG-WRRL genannten Informationen enthält. Er wird 
alle 6 Jahre aktualisiert. 

Chemischer Zustand Der gute chemische Zustand wird von der EG-WRRL für Grundwas-
serkörper und Oberflächenwasserkörper unterschiedlich definiert. 
Grundsätzlich lässt sich aber sagen, dass ein Wasserkörper die in der 
EG-WRRL und in anderen Richtlinien festgesetzten Schwellenwerte in 
Bezug auf die Konzentration von Schadstoffen nicht überschreiten 
darf. Sonst befindet er sich nicht im "guten chemischen Zustand". Eine 
Definition ist in Art. 2 EG-WRRL zu finden. 

Emission Austrag fester, flüssiger oder gasförmiger Stoffe in die Umwelt. 

ESTA (Elektro-Statische 
Aufbereitung) 

Dieses trockene Trennverfahren zur Aufbereitung von Kalirohsalzen 
kommt ohne Salzlösungen und hohen Energieaufwand zur Trocknung 
der Produkte aus. 

Evapotranspirations-
leistung 

Die Summe aus direkter Verdunstung (Evaporation) von Wasser von 
Boden- und Wasseroberflächen hauptsächlich durch Sonneneinstrah-
lung und Wind sowie der Wasserabgabe durch Pflanzen und Tiere 
(Transpiration).  

Flussgebietseinheit Haupteinheit für die Bewirtschaftung von Einzugsgebieten festgeleg-
tes Land- oder Meeresgebiet, das aus einem oder mehreren benach-
barten Einzugsgebieten und den ihnen zugeordneten Grundwässern 
und Küstengewässern besteht. 

Fracht Fracht bezeichnet die mit der fließenden Welle transportierte Menge 
eines bestimmten Stoffes (z. B. Salzionen). Die Fracht wird mit der 
Einheit g oder kg angegeben. Häufig wird die Fracht in Bezug zu einem 
Zeitintervall gesetzt, z. B. Jahresfracht. 

Gesamthärte Die Gesamthärte bezeichnet die Konzentration an Ionen von Erdalkali-
metallen (insbesondere Kalzium und Magnesium), die im Wasser ge-
löst sind. 

Grundwasserkörper Ein abgegrenztes Grundwasservolumen innerhalb eines oder mehrerer 
Grundwasserleiter. 

Kainit Ein selten vorkommendes Mineral aus der Mineralklasse der Sulfate. 

Konzentration Die in einem bestimmten Volumen gelöste Stoffmenge. Die Konzent-
ration wird mit der Einheit g/l oder kg/m³ angegeben. 

Lysimeter Gerät zur Ermittlung von Bodenwasserhaushaltsgrößen (Versicke-
rungsrate, Verdunstung) und zur Beprobung von Bodensickerwasser, 
um dessen Quantität und Qualität zu bestimmen. 
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Maßnahme Geplantes Vorhaben zur Minderung/Beseitigung von Belastungen oder 
Defiziten gegenüber den Umweltzielen; dazu gehören im weiteren 
Sinne z. B. auch Rechtsinstrumente, administrative Instrumente oder 
wirtschaftliche Instrumente. 

Monitoring Untersuchungs-/Überwachungsprogramm 

Summenlinie Kurve, die aus der Aufsummierung zeitlich aufeinanderfolgender Wer-
te einer Variablen resultiert. 

Wasserkörper Kleinste nach EG-WRRL zu bewirtschaftende Einheit; Nachweisraum 
für die Umweltziele der EG-WRRL. Es werden Oberflächenwasserkör-
per (natürliche, künstliche und erheblich veränderte Wasserkörper) und 
Grundwasserkörper unterschieden. 
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1.1 KKF-Anlage 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



Arbeitsprogramm zur KKF-Anlage Stand Begründung für Verzögerung /         
Erläuterungen zum Umsetzungsstand

PSP‐Code A fa g E de Beginn Ende

PSP‐

Mo   . . Sa   . .

PSP‐ . Mo   . . Mit  . .

PSP‐ . Mo   . . Do   . .

PSP‐ . Mo   . . Mo   . .

PSP‐ . . Mo   . . Mo   . .

PSP‐ . . Mo   . . Mo   . .

PSP‐ . Mo   . . Mo   . .

PSP‐ . Mo   . . Sa   . .

PSP‐ . . Mo   . . Die  . .

PSP‐ . . Mo   . . Fre  . .

PSP‐ . . . Mo   . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Die  . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Mit  . . Die  . .

PSP‐ . . . . . Mit  . . Fre  . .

PSP‐ . . . . . Mo   . . Die  . .

PSP‐ . . . . . Fre  . . Mit  . .

PSP‐ . . . . Fre  . . Fre  . .

PSP‐ . . . Mo   . . Fre  . .

PSP‐ . . . Mit  . . Do   . .

PSP‐ . . . Mo   . . Mit  . .

PSP‐ . . . Fre  . . Mo   . .

PSP‐ . . Mo   . . Sa   . .

PSP‐ . . . Mon  . . Fre  . .

PSP‐ . . . Mon  . . Fre  . .

PSP‐ . . . Mo   . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Mon  . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Die  . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Mon  . . Fre  . .

PSP‐ . . . . Fre  . . Fre  . .

PSP‐ . . . Sa   . . Sa   . .

Durch die Insolvenz des 
beauftragten 

Generalunternehmers für die 
Errichtung der KKF-Anlage ist 

ein genereller Zeitverzug von ca. 
2 Monaten im Bauzeitenplan 

aufgetreten.                   
Die Inbetriebnahme der Anlage 

ist für den 30.12.2017 aktuell 
geplant und die 

Gesamtfertigstellung für den 
30.08.2018.Optimierung Fahrweisen der Anlage

Anlage erreicht volle Kapazität
Gesamtfertigstellung

Aktuelle Planung K+S

Inbetriebnahme
Funktionstests - Loop check
Wasserfahrt
Probebetrieb
Fahrt mit Salzlösung
Schrittweises Hochfahren mit Salzlösung

Stahlbau Aufbereitungsteil (AT) inkl. 
Bau Ausführung Dach/Fassade
Montage Anlagen u. Rohrleitungen EDA 
Montage Anlagen u. Rohrleitungen AT (ohne 
Ausführung Elektroversorgung
Ausführung EMSR / Technische 

Ausführung
Bau (inkl. Großkomponentenmontage)
Bau Ausführung EDA+AT+E-Scheibe 
Bau Ausführung EDA+AT Stahlbau
Stahlbau Werkstattplanung, Fertigung
Stahlbau Eindampfteil (EDA) inkl. 

Gesamtprojekt KKF

Neubau Schalthaus 2 Fabrik (SH2F)
Rohrbrücken (Sanierung, Erweiterung u. 
Neubau Kühlturmanlage und 
Hochbehälter

Kühlturmanlage (KTA)
Hochbehälter HB12-14
Umbau Kraftwerk
KKF-Anlage
Planung / Ausschreibung / Vergaben / 
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Arbeitsprogramm zur Haldenabdeckung Sta d Begrü du g für Verzögeru g /                   
Erläuteru ge  zu  U setzu gssta d

Begi   E de

Status Gefäße he . A al se  
oh e Biologie

 Varianten à   Wiederholungen 
Begrün arkeit  S h eisk  Materialien + Ko post: Besti ung 

Anal sen pH und ELF  je  ; 
Begrünungs ersu he GET  a ges hlosse
 Materialien + Ko post :   Varianten à   

Wdh.:Auflauf erhalten, Wa hstu , Höhe, 
Na hkei ung: Bio asse  TM 

GET Prüf eri hte  S hla ke,   SAV   : 
Feststoffanal tik und Eluatanal tik  pro 
Material  a.   Para eter

a ges hlosse

GET Anal tik Sta ilisat  Na htrag : 
Feststoffanal tik und Eluatanal tik a ges hlosse

S h eisk Begrünungs ersu he B +T   Materialien + 
Ko post :   Varianten à   Wdh.: Höhe, 
Bio asse  FM + TM  ; Anal sen: 
Wassergehalt der   Ausgangsstoffe, pH und 
ELF der Ausgangsstoffe und 
Versu hs arianten  je   Pro en

a ges hlosse

B+T Pro ennah eprotokoll LAGA PN    
Pro ennah en : Feststoffanal sen  z.B. 
SM, BTX, LHKW, et .  a.   Einzelanal sen  
und Eluatanal sen  a.   Anal sen

a ges hlosse

B+T Anal tik Bettas he  Na htrag : 
Feststoffanal tik und Eluatanal tik a ges hlosse

S h eisk Begrünungs ersu he FES   Materialien + 
Ko post :   Varianten à   Wdh.: Höhe, 
Bio asse  FM + TM  ; Anal sen: 
Wassergehalt der   Ausgangsstoffe, pH und 
ELF der Ausgangsstoffe und 
Versu hs arianten  je   Pro en

a ges hlosse

FES Anal tik HMV‐S hla ken: Feststoffanal tik 
und Eluatanal tik a ges hlosse

FES Anal tik HMV‐S hla ken  Na htrag : 
Feststoffanal tik und Eluatanal tik a ges hlosse

Planung  Flä henaus ahl, SBP, Planung 
Kooperationen: Lieferanten, 
issens haftli he Begleitung et .

a ges hlosse

Aktuelle Pla u g K+S

Ei rei hu g A tragsu terlage  + Ge eh igu g 

Prüfu g der Materialie   a  

S h eisk

Begrü u gsprüfu g  ü det i   ehrere  Studie  zur Begrü u gseig u g auf ereiteter Rest i eralie  aus 
Müll er re u gss hla ke .

Phase   ‐ L si eterfeld

: I  Rah en der Stufe   des Begrünungskonzeptes für Kalirü kstandshalden i  Werra‐Ge iet  urde eine 
Grundlagener ittlung so ie eine Begrünungsprüfung  on potenziell  er end aren Materialien für eine 
dünns hi htige A de ks hi ht dur hgeführt. 

Ein angefragtes,  eratendes Gesprä h  it den Geneh igungs ehörden fand ni ht statt, da kein Gesprä hs edarf 
ei den Behörden  RP Kassel, Herr Selle   estand.



Arbeitsprogramm zur Haldenabdeckung Sta d Begrü du g für Verzögeru g /                   
Erläuteru ge  zu  U setzu gssta d

Begi   E de

Aktuelle Pla u g K+S

 Flä he Vor ereitung, Auf au a ges hlosse

 Su strat arianten je   
Wiederholungen

Vor ereitung, Auf au a ges hlosse

Begrünung  Ende  S h eisk Einsaat, Bepflanzung, Initialdüngung, 
Aufsättigung L si eter a ges hlosse

  K+S + S h eisk Na hsaat, Dünge aßnah en ggf. 
Na hpflanzungen, S hädlingskontrolle, 
Instandhaltung  Stro , Pu pente hnik, 
et . , A asserentsorgung, 
Na h esserungen i  U feld  Auffahrt, 
Vorplatz, et .

a ges hlosse

  K+S + S h eisk Na hsaat, Dünge aßnah en ggf. 
Na hpflanzungen, S hädlingskontrolle, 
Instandhaltung  Stro , Pu pente hnik, 
et . , A asserentsorgung, 
Na h esserungen i  U feld  Auffahrt, 
Vorplatz, et .

a ges hlosse

  K+S + S h eisk Na hsaat, Dünge aßnah en ggf. 
Na hpflanzungen, S hädlingskontrolle, 
Instandhaltung  Stro , Pu pente hnik, 
et . , A asserentsorgung, 
Na h esserungen i  U feld  Auffahrt, 
Vorplatz, et .

i  Ar eit

Materialuntersu hung  ei Auf au   Wassergehalt;  he is he Para eter 
Feststoff :  . P, K, Mg  je   Anal sen   . 
SM: Cd, Cr, Cu, Ni, P , )n; Eluatanal sen 
SM: Cd, Cr, Cu, Ni, P , )n; pH, ELF, Chlorid

a ges hlosse

Dur h urzelungstiefen  Pro en je Variante, Besti ung der 
Wurzellängen a ges hlosse

Sukzessionsuntersu hungen Erfassung der Pflanzen  ehr als/Jahr , 
Besti ung der An a hs‐/A ster eraten 
der Pflanzungen, Erfassung der Pflanzen in 
U ge ung, 

i  Ar eit

Bodenpro en  Bodenpro en zur pH‐Besti ung a ges hlosse
Che is he U tersu hu ge  
Si ker asseranal sen 
Bodenl si eter   Hensel

 L si eter: Si ker asser engen, ELF, pH 
ö hentli h i  Ar eit /a

Hensel, K+S he is he Anal tik   L si eter : Sulfat, Cl, 
A oniu , Nitrat, As, Cd, Cr, Cu, Ni, P , 
)n, HG  onatl.

i  Ar eit /a

Si ker asseranal sen 
Flä henl si eter Erfassung Si ker asser engen  ö hentli h i  Ar eit

Hensel, K+S Besti ung pH und ELF  ö hentli h i  Ar eit /a
Besti ung  he is he Para eter: Na, K, 
Mg, Ca, Sulfat, BR, Cl, Bi ar onat, Filtrat 

onatl.
i  Ar eit /a

Untersu hungen Regen asser 
Hensel, K+S

ö hentli h ELF und pH in    odennahe 
und   erhöhte Regensa ler

i  Ar eit S hätz ert 
/a

Betrie  des L si eterfeldes  a  E de 

Wisse s haftli hes Begleitprogra   a  

Biologis he U tersu hu ge   S h eisk

Auf au des L si eterfeldes  So er 

Bode l si eter



Arbeitsprogramm zur Haldenabdeckung Sta d Begrü du g für Verzögeru g /                   
Erläuteru ge  zu  U setzu gssta d

Begi   E de

Aktuelle Pla u g K+S

he is he Anal se Regen asser   
Mis hpro e/Quartal : A oniu , Nitrat, 
Cl, Sulfat, As, Cd, Cr, Cu, Ni, P , )n, Hg 

i  Ar eit /a

Wetterdate
Wetterstation  Hensel auto atis he Aufzei hnung; Windges h ., 

Windri htung, Luftte peratur, 
Bodente peratur, Glo alstrahlung, 

i  Ar eit

Regensa ler  Hensel ö hentli he Aus ertung    odennahe und 
 erhöhte Regensa ler i  Ar eit

Feld ersu he  Das Baugrund 
Institut, 

 lei hte Ra sondierungen,   
Flügelsondierungen,   
Densito eter ersu he

a ges hlosse

La oruntersu hungen  Das 
Baugrund Institut, 

   Besti ung des natürli hen 
Wassergehaltes na h DIN  ‐
   Besti ung der Di hte na h DIN  ‐
 und ‐
   Besti ung der Korngrößen erteilung 

na h DIN 
   Besti ung der Pro tordi hte/ des 

opti alen Wassergehaltes na h DIN 
   Besti ung der S herfestigkeit na h 

DIN  ‐ .

a ges hlosse

he is he Anal sen U fang steht no h ni ht fest Ko zept i  Ar eit
Wasserhaushalt U fang steht no h ni ht fest Ko zept i  Ar eit
Biologis he Untersu hungen U fang steht no h ni ht fest Ko zept i  Ar eit

A au  A au u d E tsorgu g gepla t

Prüfu g der 
Material erfüg arkeit  

Entsorgungs G H Marktre her he laufender Prozess

Verfüg arkeit  Verfüg arkeitsstudie  S h eisk ,  Literaturre her he; Lieferantengesprä he a ges hlosse

Alter ati e 
A de k aterialie  

Stellungnah e  S h eisk ,  Stellungnah e zu  er end aren 
ineralis hen Reststoffen ‐ Re her he

a ges hlosse

Phase   ‐ Hal te h is her Versu h  HTH

Bode e ha ik

A s hlussu tersu hu ge  



Arbeitsprogramm zur Haldenabdeckung Sta d Begrü du g für Verzögeru g /                   
Erläuteru ge  zu  U setzu gssta d

Begi   E de

Aktuelle Pla u g K+S

Eig u g der S hla ke  zur 
Halde a de ku g  GGU, 

Serie  : Untersu hung  ers hiedener 
Materialien auf Standfestigkeit: S hla ken 
it  ers hiedenen Körnungen:  / ;  / ; 
/ ;  / ;  / ;  / ,  it )usatz  on 
ers hiedenen As hen 
Steinkohlenflugas he, 
Braunkohlenflugas he, Papieras he, 
B passstau   ,  in  ers hiedenen 
Konzentrationen  %,  %,  %, % , 
Untersu hte Para eter: lo kerste 
Lagerung, di hteste Lagerung, Korndi hte, 
Pro tordi hte, Wassergehalt, 
Wasserdur hlässigkeit, innerer 
Rei ungs inkel, Kohäsion

a ges hlosse

Serie  : Untersu hung  ers hiedener 
Materialien auf Standfestigkeit: S hla ken 
it  ers hiedenen Körnungen:  / ;  / ,  it 

)usatz  on  ers hiedenen As hen  SAV‐
Sta ilisate   ,  in  ers hiedenen 
Konzentrationen , Untersu hte Para eter: 
lo kerste Lagerung, di hteste Lagerung, 
Korndi hte, Pro tordi hte, Wassergehalt, 
Wasserdur hlässigkeit, innerer 
Rei ungs inkel, Kohäsion

a ges hlosse

. Serie

 Varianten à   Wdh: S hla ke fein, 
S hla ke gro ,  :  f/g S hla ke,  it 
)uga e  on drei  ers hiedenen As hen  it 
je eils z ei unters hiedli hen 
Konzentrationen und ohne 
As h ei engung. Je eils  it Ko post und 
ohne; Dur h urzelung, 
Bio asse esti ung  +Kei kontrolle

A ges hlosse   Beri ht 
i  Ar eit

Wasserhaushalt: Wasserhaltefähigkeit   
Varianten ohne Ko post à   Wdh.

. Serie

 Mis h arianten +   Kontrollen à   Wdh.: 
ers hiedene S hla ke is hungen 
gro /fein:  / ;  / ;  / ;  /   it 
  ers hiedenen As hezuga en  it 
ers hiedenen Mengen  %,  %,  %,  %, 
%

a ges hlosse

Sonder ersu h:   Ki k‐Brau k ann‐
Gefäße:   Varianten  it/ohne Dünger und 
ers hiedene Einsaatzeitpunkte für 
Eluatanal sen

a ges hlosse

Wasserhaushalt   ausge ählte Varianten 
à   Wdh.  %,  %,  a ges hlosse

Che is he A al se  

  ers hiede e S hla ke  
ers hiede e Liefera te , 

Kör u ge

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen  nur 
 S hla ken : Tro kenrü kstand, pH, ELF, 

Phenole, As, P , Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, Tl, )n, Cl, 
C anide, Sulfat

a ges hlosse

Bode e ha ik 

Ge ä hshaus ersu he              
seit 

A al se   ögli her Ausga gsstoffe



Arbeitsprogramm zur Haldenabdeckung Sta d Begrü du g für Verzögeru g /                   
Erläuteru ge  zu  U setzu gssta d

Begi   E de

Aktuelle Pla u g K+S

 Stei kohleflugas he

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen  nur 
 Steinkohleflugas hen  : Tro kenrü kstand, 

pH, ELF, Phenole, As, P , Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, 
Tl, )n, Cl, C anide, Sulfat

a ges hlosse

 Rü kstä de aus 
Stei kohlekraft erke

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen : 
Tro kenrü kstand, pH, ELF, Phenole, As, P , 
Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, Tl, )n, Cl, C anide, Sulfat

a ges hlosse

 Brau kohle flugas he

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen   
As hen : Tro kenrü kstand, pH, ELF, 
Phenole, As, P , Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, Tl, )n, Cl, 
C anide, Sulfat

a ges hlosse

 Papieras he

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen : 
Tro kenrü kstand, pH, ELF, Phenole, As, P , 
Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, Tl, )n, Cl, C anide, Sulfat

a ges hlosse

 B passstäu e    ur 
ei ges hrä kt a al siert

. Anal sen Feststoff: As, Cd, Cr, Ni, S , P , 
Co, Hg, Tl, Ba, Cu, Mn, Se, Ag, )n, Fe, Sn, )r, 
pH, Tro kenrü kstand, Freikalk, Si, Na, K, 
Mg, Ca, Cl, S, Al, Wassergehalt, 
Wasseraufnah e er ögen;  . Reaktion  it 
Wasser: Er är ung, Bildung: NH , HCN, 
H , PH , HF, H S;  . Cal iu er indungen, 
Silikate, Salze  . Eluatuntersu hungen : 
Tro kenrü kstand, pH, ELF, Phenole, As, P , 
Cd, Cr, Cu, Ni, Hg, Tl, )n, Cl, C anide, Sulfat

a ges hlosse

A al se  der Stoffge is he

Feststoffa al se  der 
Ausga gs is hu ge  der Serie  :   
Pro en je eils TR, RFA, RDA, 
Gasent i klung

a ges hlosse

Eluata al se  der Ausga gsge is he der 
Serie  :   Pro en je eils ELF, pH, Na, K, 
Mg, Ca, Cl‐, SO ‐, As, Cd, Cu, Cr, Hg, P , 
Ni, Tl, )n, Al, Mn, Fe, P, NH +, NO ‐

a ges hlosse
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Begi   E de

Aktuelle Pla u g K+S

Feststoffa al se   a h Be u hs  Pro e  
aus Ge ä hhaustöpfe  der Serie  :   
Pro en je eils TR, RFA, RDA, 
Gasent i klung

a ges hlosse

Eluata al se   a h Be u hs  Pro e  aus 
Ge ä hhaustöpfe  der Serie  :   Pro en 
je eils ELF, pH, Na, K, Mg, Ca, Cl‐, SO ‐, 
As, Cd, Cu, Cr, Hg, P , Ni, Tl, )n, Al, Mn, Fe, 
P, NH +, NO ‐

a ges hlosse

Feststoffa al se  der 
Ausga gs is hu ge  der Serie  :   
Pro en je eils TR, RFA, RDA, 
Gasent i klung

a ges hlosse

Feststoffa al se  der 
Ausga gs is hu ge  der Serie  : KöWa, 
ICP‐OES, ICP‐MS, AAS, PCDD/PCDF

a ges hlosse

Eluata al se  der Ausga gsge is he der 
Serie  :   Pro en je eils ELF, pH, Na, K, 
Mg, Ca, Cl‐, SO ‐, As, Cd, Cu, Cr, Hg, P , 
Ni, Tl, )n, Al, Mn, Fe, P, NH +, NO ‐

a ges hlosse

Eluata al se  der Ausga gsge is he der 
Serie  :   Pro en: Chro VI ;   Pro en: 
C anid ges., Phenolinde

a ges hlosse

Eluatanal sen Ki k‐Brauk ann 
Ge ä hshaus ‐ Serie 

   Pro en à   Wo hen;   Pro en a`  
Wo hen: je eils ELF, pH, Na, K, Mg, Ca, Cl‐, 
SO ‐, As, Cd, Cu, Cr, Hg, P , Ni, Tl, )n, Al, 
Mn, Fe, P, NH +, NO ‐, Chro   VI

a ges hlosse

Te h is he E t i klu ge  
/

Weitere t i klu g "Halde igel" 
Hensel

U au: Ver eidung  on 
Wasserleitungss häden, Fernsteuerung i  Ar eit

E t i klu g 
Be ässeru gsko zept  Fa. 
Frise ke ; Erfahrung a  Werk SI

Anpassung an Standort
i  Ar eit

Planung Mis hanlage, 
Material efeu htung, 
Materialauf ringung, 
Bes hüttungskonzept

Te hnis he U setzung des Bes hüttens

a ges hlosse

Versu he zur 
S h er etallfällu g

Fällung der S h er etalle aus 
de  Halden asser i  AF) i  Ar eit

Gefäß ers
u he*

Ei zela al se  
**

Gesa tzahl a.  .

A kürzu ge
Wdh = Wiederholungen
SBP = Sonder etrie splan

)USAMMENFASSUNG  DER  CHEMISCHEN  ANALYSE
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Aktuelle Pla u g K+S

ELF = elektris he Leitfähigkeit
TM = Tro ken asse
FM = Feu ht asse

Phase   Groß ersu h

Status des Ge eh igu gs erfahre s
i ht  ehr i  Pla u gskorridor; Ge eh igu g SBP Bes hüttu g steht 
o h aus. )ahlrei he Na hforderu ge  des RP`s. Er eute  Ei rei hu g i  

Frühjahr 

Bes hüttu g  So er 

Erke t isge i  aus de  Versu h    is 

Ge eh igu g

Aktueller Sta d des Ge eh igu gs erfahre s

. Ge eh igu g  a h BI S hV ist  i ht  ötig.                                                                             
Der SBP ka   ereits als A zeige ge ertet  erde .

. Da  die  orges hlage e  A de k aterialie  die A forderu ge  der TR Berg au  i ht 
erfülle ,  ird die Ge eh igu gs ehörde i  die Ei zelfallprüfu g gehe .

. Die S hadlosigkeit der Ver ertu g  urde  a hge iese .

                                                                                                                                                                               
. Die Be ertu g der Basisdi htu g " i ht für Materialie  ü er W  geeig et" i  E t urf  

")ulassu g des SBP Flä he or ereitu g"  ist  ur als Hi eis i  Si e der TR Berg au zu 
erstehe .

. A ah eko trolle  ird detaillierter dargestellt. 

Ei rei he  der A tragsu terlage /  Rodu gsa trag, SBP Bes hüttu g + SBP Flä he or ereitu g
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Aktuelle Pla u g K+S

Halde Hattorf Halde Wi tershall

A fa g  A fa g 

A fa g  A fa g 

A fa g  A fa g 

a.  , ³/a

a.  , ³/a

a.  , ³/a

Bes hüttu g  a.  ha/a

Beitrag zur )ielerrei hu g

Beitrag zur )ielerrei hu g

Beitrag zur )ielerrei hu g

Ei rei he  der A tragsu terlage A fa g   

Ge eh igu gs erfahre

Parallel erfahre  für HATTORF u d WINTERSHALL:            
 PFV i l. UVP, Öffe tli hkeits eteiligu g  + ggf. i tegrierter 

)iela ei hu g                                            
I tegriertes Wasserre hts erfahre  WE +   BI S h‐Verfahre  

Weitere Ge eh igu gs erfahre : BI S h‐Verfahre  für 
Lagerflä he  u d Mis hflä he , et .

 ‐  : U setzu g 
der Erosio ss hutz‐ u d 

Halde asser‐ 
e irts haftu gs‐ 

ko zepte, 
flä he de ke de 

A de ku g

Mo itori g der Stoffflüsse A fa g 

Phase   Regel etrie

Halde Neuhof

Erar eitu g der A tragsu terlage A fa g 

Bes hüttu g  Frühjahr   ‐  : U setzu g 
der Erosio ss hutz‐ u d 

Halde asser‐ 
e irts haftu gs‐ 
ko zepte je  a h 
Versu hs erlauf

Mo itori g der Stoffflüsse E de   ‐ 

Erke t isge i  aus de  Versu h  E de   ‐ 

Erar eitu g der A tragsu terlage A fa g     ur halt ar  ei SBP‐Verfahre

 ‐  : 
Erosio ss hutz‐
Pilotprojekte, 
Halde asser‐ 
e irts haftu g

Ei rei he  der A tragsu terlage E de    

Ge eh igu gs erfahre   is E de 

Versu hsort: Halde Wi terhsall Halde Neuhof



 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1.3  Einstapelung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 

 



ARBEITSPROGRAMM  EINSTAPELUNG  UNTER  TAGE

Vorstellu g/Präse tatio
. Quartal 

Vorstellu g/Präse tatio
. Quartal 

Ar eitspaket  : U lösepote zial
Vorstellu g/Präse tatio  
. Quartal 

Vorstellu g/Präse tatio  
. Quartal 

Ar eitspaket  : La gzeitsi herheitli he Betra htu g 
Vorstellu g/Präse tatio  
. Quartal 

Ar eitspaket  :  Risikoa s hätzu g
Vorstellu g/Präse tatio  
. Quartal 

Ar eitspaket  : Ge eh igu gsfähigkeit 
Vorstellu g/Präse tatio

Ar eitspaket  :  Wirts haftli hkeitsa s hätzu g
Vorstellu g/Präse tatio  

Ar eitspaket  :  Gru dlage re her he 

Ar eitspaket  :  Geologie u d Ge irgs e ha ik

Ar eitspaket  :  Ü er‐ u d u tertägige I frastruktur, Logistik u d Ei ri gte h ologie





 

 

7.2 Zielwertkonzept der FGG Weser 

 

 

Festlegung von Zielwerten für die Pegel Gerstungen und Boffzen hinsichtlich der Chloridkonzentration (FGG Weser, 2016a) 

 

 

Festlegung von Zielwerten für die Pegel Gerstungen und Boffzen hinsichtlich der Kaliumkonzentration (FGG Weser, 2016a) 

 



 

 

 

Festlegung von Zielwerten für die Pegel Gerstungen und Boffzen hinsichtlich der Magnesiumkonzentration (FGG Weser, 

2016a) 
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